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irgendeinen Termin iſt alſo 
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1926. 


Sonntag, den 4. Juli 


eis: 


Cinzeinammer 20 Oroſchen, Sonntags 25 Oesſchen. 


— 


Die Projekte der 
Verfaſſungsänderung. 


Die Regierung des Herrn Prof. Bartel 
hat bis jetzt noch keine Mehrheit für die von 


ihr vorgeſchlagenen Verfaſſungsänderungen. 
a den bisherigen Vorſchlägen von vier Bars 
eien 


wird die Regierung nur für einige Aen⸗ 
derungen die Mehrheit finden. Projekte über 
die Aenderung der Verfaſſung haben einge⸗ 
bracht: Die Chriſtlich⸗Nationalen, der Nationale 
Volksverband, der „Piaſt“ und die Chriſtlichen 
Demokraten. Aus dem ganzen Wuſt der Pro⸗ 
jekte wollen wir diejenigen herausnehmen, die 
ſteh dem Regierungsprojekt im Zuſammenhang 
ehen. 5 


Die Berechtigung für den Staatspräſidenten 
zur Seim⸗ und Senatsauflöſung. 


„ „Piaſt“ und Chadecja find ohne Vorbehalte 

einverftanden, Aber ſchon die Chriſtlich⸗Natio. 
nalen machen dies von dem Einverſtändnis 
des hohen Senats abhängig und der Nationale 
Volks verband fordert, daß vorher der „Staats- 
rat“ gehört werden müſſe und daß der Sejm 
und Senat nur ein mal im Jahre aufge 
löſt werden dürfen. Da auch die Linksparteien 
grundſätzlich damit einverſtanden ſind, dem 
Präſidenten das Recht der Auflöſung des Sejm 
und Senats zu gewähren, ſo kann dieſe Aen⸗ 
derung der Verfaſſung konſtitutionelles Recht 
in dieſem Sejm werden 


Die Verlängerung der Vorwahlzeit 
auf 120 Tage. 


Die Chadecla ſchlägt eine Aenderung der 
Verfaſſung vor, wonach die Vorwahlzeit nur 
60 Tage betragen ſoll. Die anderen Parteien 
ſind mit den bisher verpflichtenden 90 Ta. 
gen einverſtanden. Ob ſomit der Mor: 
ſchlag des Juſtizminiſters (120 Tage) die Zwei⸗ 
drittelmehtheit erhält, ift ſehr fraglich. 


Der im September einberufene Seim [ol das 
Budget in vier Monaten erledigen. 


Die Chadecja und der „Piaſt“ wollen den 
Seim fünf Monate vor dem Budgetjahr ein⸗ 
berufen. Die Endecja gewährt dem Se jm 
75 Tage, dem Senat 25 zur Erledigung des 
Budgets. Die Chriſtlich⸗Nationalen (Monar- 
chiſten) ſchweigen darüber, Eine Einigung auf 
möglich. 

Falls das Budget nicht rechtzeitig erledigt 
würde, wirtſchaftet die Regierung auf Grund 
der eigenen Vorlage. f 

„Piaſt“ und Chadecja ſind einverſtanden, 
ſtellen jedoch die Bedingung, daß die Regierung 
ſich in dieſem Falle des Budgets des Vor jahres 
bedienen ſoll, die Endecja ſchlägt das Budget 
des letzten Vierteljahres vor. Die erſten beiden 
Parteien ſind einverſtanden, das Rekrutenkon⸗ 
tingent für mehrere Iihre feſtzuſetzen, während 
die Endecja all jährlich ein Rekrutenkon⸗ 
tingent feſtſetzt. Die Chancen der Regierung, 
die F zu erlangen, ſind nicht 
groß. 
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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, linke. ‘ 


Sprshhftumden des Scheiflelters ... 3 bis o. 
ters I 


alius Malta, Sfenktiewirga 8 Tomaſchow: 


— 
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Optata pocxtowa ulszezona ryczaltem 


Einzelnummer 25 Groſchen. 


4. Jahrg. 


Stellengeſuche 80 Prozent, Stellenangebote 


gratis. Far das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


10 Bi t: B. Schwalbe, Stoteczua 43; Sonftantynom ı 
} . 657 Zounjta-Wola; Berthold Kluftig, 
dt, Hiellege 20. 


in der 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 


Während des geſtrigen Tages berieten die 
Linksparteien im Seim über die Projekte be⸗ 
treffs Berfaſſungs änderung. An den Beratun⸗ 
gen nahmen Vertreter der P. P. S., der „Wy⸗ 
zwolenie“ und des Bauernverbandes teil, und 
zwar die Abgeordneten Niedzialkowſki, Bonia- 
towſki, Nudzinſti, Dombſti und Waleron. 

Die Beſprechungen führten leider zu kei⸗ 
ner Berftändigung, da die P. P. S. die Nei⸗ 
gung der „Wyzwolenſe“ zu Kompromiſſen auf 
das entſchiedenſte bekämpfte. Wie Abg. Nie⸗ 
dzialkowſki ausführte, ſei die P. P. S. nur für 
die einzige Verfaſſungsänderung zu haben, die 
dem Staatspräſidenten das Recht gibt, den 
Seim aufzulsſen. Was die geplanten Ver⸗ 


faſſungsänderungen aubelangen, auf Grund 


welcher der Staatspräfident das Recht erhält, 
auf dem Wege von Dekreten Geſetze zu er⸗ 
laſſen, ſo würde ſich die P. P. S. niemals da⸗ 
mit einverſtanden erklären, denn eine ſolche 
Erweiterung der Rechte ſehe fie als völlige 
Entmachtung des Parlaments an. Einen ähn⸗ 
lichen Standpunkt nahmen die Vertreter des 


Bauernverbandes ein. Anders jedoch die „Rs 
Dieſe Partei ift nicht abgeneigt, 


zwolenie“. 
für das Recht der Erlaſſung von Verordnun⸗ 
gen mit Geſetzeskraft zu ſtimmen, doch ſolle 


dieſes Recht begrenzt werden, u. zw. dürften 


auf dem VBerordnungswege weder Budget⸗ 
fragen geregelt noch Heereseinberufungen er⸗ 
folgen. 


r ˙ A LEE 


Am Montag und die folgenden Tage wird 
der Seim Stellung nehmen zu den Projekten 
betreffs Verfaſſungsänderung. In dieſen 
Sitzungen wird es ſich zeigen, ob die „Wyzwo⸗ 
lenie“ wirklich ſich zu den Rechts parteien ſchla⸗ 
gen, d. h. indem ſie für die Verfaſſungs⸗ 
änderungen ſtimmen wird, die ein Hohn auf 
den Parlamentarismus ſind. 

Was die P. P. S. anbelangt, ſo iſt ſie ent⸗ 
ſchloſſen, den Antrag zu ſtellen, über alle Pro⸗ 
jekte zur Tagesordnung überzugehen, mit Aus⸗ 
nahme des Projektes über Auftöfung des 
Seim durch den Staatspräſidenten. Der An⸗ 
trag hat jedoch keine Aus ſicht angenommen zu 
werden. 


Das Paktieren geht los. 
Die Rechts parteien bei Rataj. 


Beim Sejmmarſchall Rataj ſprachen Vertreter der 
Rechtsparteien vor, um mit Rataj über das Durch⸗ 
peitſchen der Vorlagen betreffs Verfaſſungsänderung zu 
beraten. An der Konferenz nahmen teil: die Abgeord⸗ 
neten Rymar und Seyda vom Nationalen Volks ver⸗ 
band; Dubanowicz und Stronjfi (Monacchiſten); Kiernit 
und Dembjti vom „Piaſt“ ſowie Popiel von der 
N. P. R. Wie verlautet, verſuchte man in dieſer Kon⸗ 
ferenz die Meinungs verſchiedenheiten auszugleichen, um 
auf dieſe Weiſe ſich die Zweidrittelmehrheſt für die 
Verfaſſungs änderungen zu ſichern. Am Montag ſoll 
auch eine Konferenz mit den anderen Parteien ſtattfin⸗ 
den, da die Rechts parteien ſelbſt nicht über eine Zwei⸗ 
drittelmehrheit im Sejm verfügen. i a 


Falls der Staetspräfident gegen ein Geſetz fein | Das Recht des Präſidenten, bis zum 31. Dezem⸗ 


Veto einlegt, jo muß der Seim mit qunliſizier⸗ 
ter Mehrheit das Veto für ungültig erklären. 

Die Chadecja fordert elf Zwanzigſtel der 
Sejmſtimmen; 

Die Monarchiſten drei Fünflel des Sejm 
und Senat; 5 

Der „Piaſt“ fordert drei Fünftel der Gejm- 
ſtimmen; 
Die Endecja — auf den Rat des Staats⸗ 
rats muß der Staatspräſident das Geſetz auf 
drei Monate vertagen und es dann entweder 
veröffentlichen oder den Sejm und Senat auf⸗ 
löſen. 
0 Die Zweidrittelmehrheit iſt auch hier zwei⸗ 
felhaft. 

Dekrete der Regierung mit Geſetzeskraft. 


Die Chadecja ſchweigt. Die Monarchiſten 
ſind einverſtanden, doch muß der Staatsrat 


befragt werden; die Endecja und der „Piaſt“ 


ſind einverſtanden, der Regierung die Ermäch⸗ 
tigung zu geben, aber nur für die Zeit zwiſchen 
den Sejmkadenzen, d. h. während der Gejm- 


wahlzeit, alſo wenn überhaupt kein Sejm vor⸗ 


handen iſt. Außerdem will die Endecja, daß 


Seim und Senat die Regierung bevollmächti⸗ 
gen können, Dekrete zu erlaſſen. 


Herausgabe von 


Ffaſſungsänderung handelt. 


ber 1927 rechts verbindliche Dekrete zu erlaſſen. 


Keine Rechtspartei 
legenheit ausgeſprochen. 


— — — — 


Klar ſchlägt uns aus dieſen Projekten der 
Rechten die Furie entgegen, das heutige Wahl. 
recht zu vernichten. Aber dafür wird die Real. 


tion höchſtens die Hälfte der Stimmen erlangen. 


Und nötig ſind zwei Drittel zur Aenderung der 
Verfaſſung. Es ſſt aber möglich, 
reaktion auf einem Umwege ihre Abſicht erreicht, 


nämlich dadurch, daß auch Linksparteien dafür 
der Regierung das Recht der 


ſtimmen ſollen, 
Dekreten 
dann würden dieſe 
raſchung erfahren, 
Wege des Dekrets 


zu gewähren. Und 
Linksparteien die Ueber⸗ 


die Wahlordnung ändert. 


Die Naivität dieſer Linksparteien, ihr Vertrauen, 


kann ſehr leicht mißbraucht werden. 


Die gegenwärtige Zuſammenſetzung des 
Sejm iſt weder für die Reaklion noch für die 


Regierung günſtig, wenn es ſich um die Ver⸗ 
ligung des Staats präſidenten zur Auflöſung 
des Sejm und Senats ſowie der Ordnung der 
Budgelfrage werden die anderen Projekte höchſt⸗ 


hat ſich in dieſer Ange⸗ 


daß die Sejm⸗ 


daß die Regierung auf dem 


Außer der Berech 


ee 


r . . p . Fe ee EIER 
China. Zu den blutigen Vorfällen 


wahrſcheinlich keine qualifizierte Mehrheit er⸗ 
langen, ſofern die Linksparteien und die Min⸗ 
derheiten ſich damit nicht einverſtanden erklären 
werden. Zwei Drittel Sejmſtimmen — das 
find 296 Abgeordnete. Wenn alſo die Oppo⸗ 
ſition ihre gewöhnliche Stimmenzahl zufammen⸗ 
ja wird, iſt eine Verfaſſungsänderung un⸗ 
möglich. 


Wenn die Regierung kluge Projekte hat, 
die in erſter Linie die furchtbaren Wirt ⸗ 
ſchaftsverhältniſſe geſunden könnten, 
ſo müßte ſie rechtzeitig ein Geſetz vorbereiten 
über entſprechende Vollmachten für die 
Zeit des Nichtfunktionierens des Sejm. Der⸗ 
artige Vollmachten kann die Regierung erhalten, 
und deswegen müßte fie die Politik der geheim- 
nisvollen „Beglückung“ der Bewohnerſchaft 
durch Dekrete auf Grund der Verfaſſungsände⸗ 
rung fallen laſſen und offen und ehrlich ihre 
Sanierungspläne bekanntgeben, die ſie auf 
Grund von Vollmachten verwirklichen kann. 

Die Regierung iſt nicht machtlos, auch wenn 
ſie keine Verfaſſungsänderung erreichen ſollte. Dem 
durch Not, Teuerung, Wucher und Arbeitsloſigkeit 
gequältem Volke geht es ſicher nicht um akademiſche 
Verfaſſungsſtreitigkeiten, ſondern um die Arbeit, 
um den Kampf mit der Teuerung und um das 
Entkommen vor der Not. Und wenn die Regie⸗ 
rung die Faulpelze und Schädlinge aus dem 
Staatsdienſt entfernen will, ſo wird ſie niemand 
daran hindern. Wenn der Innenminiſter z. B. es 
gerbieten wird, auf Arbeiter wie auf Sperlinge zu 
ſchießen — und Zeugen dieſer ſchrecklichen Uebungen 
ſind wir allwöchentlich — ſo wird die Bevölkerung 
dies mit Beifall aufnehmen. 

Es iſt keine Kunſt, zu regieren, wenn man 
die ganze Verfaſſung zu feinem Gunſten umftülpt, 
In ſchweren Zeiten genügen auch vorübergehende 
Vollmachten. Wenn man den heutigen Sejm ängſtlich 
galvaniſtert, wenn man die Staatsfinanzen einem 
Manne übergibt, deſſen Ernennungen die ganzen 
wucheriſchen Organiſationen der „Wirtſchaftsſphären“ 
mit Freuden erfülle und gleichzeitig von Wundern 
ſpricht, die da eintreten ſollen, wenn die Regierung 
das Recht der Erlaſſung von Geſetzen erhalten 
wird, ſo kann man ſich nicht wundern, daß die 
Herren Wierzbicki, Bareinſti u. a. Freudentänze 
vollführen, während die Maſſen des arbeitenden, 
für den Staat opferbereiten Volkes ſtark beunruhigt 
ſind. Das Scharfſchießen auf die Arbeiter und die 
Ankündigung der „Wirtſchaftskreiſe“, daß der 
Augenblick der Vernichtung des Achtſtundentages, 
der Krankenkaſſen, der Urlaube gekommen iſt, kann 
den Arbeitern kein beſonderes Vertrauen zur Re⸗ 
gierung einflößen, um dieſer das Recht zu geben, 
Geſetze zu ſchaffen, die die beſtehenden vernichten. 

Die Regierung hat zwar in den Augen der 
breiten Maſſen ein ſtarkes Argument gegen den 
Sejm: Die perverſe Lebensluſt dieſes 
Sejm. Der zuſammengeſtauchte, mit Fußtritten 
traktierte, ſchmählich behandelte Sejm hat in ſeinen 
Händen das Mittel, von der Bühne zu treten und 
will es nicht anwenden. Er zieht es vor, in der 
Schmach zu leben, als ſchön zu ſterben. Angeſichts 
eines ſolchen Sejm kann jede außerparlamen⸗ 
tariſche Regierung Sympathien finden. Das nur 
allein iſt das Kapital der Regierung. 


Abg. Ignacy Das zynfki („Nobotnik“). 


Die Chorzower Stickſtoffwerke 


Einige Pariſer Blätter, darunter der „Figaro“ 
und der „Matin“, veröffentlichen Warſchauer Mel- 
dungen, in denen es heißt, die polniſche Regierung 
habe ſich mit der deulſchen Note befaßt, in der ge- 
fordert wird, daß Polen auf Grund des Urkeils des 
Haager Schiedsgerichtes die Stickſtoffwere · Chor ow 
zurüchgebe und Schadenerſatz leiſte. Die polniſche 
Regierung ſei vorläufig nicht geneigt, auf dieſe 
Foederung einzugehen, ſondern beabſichlige, die Ain- 
gelegenheit der gemiſchten deutſch-polniſchen Kom- 
miſſion in Paris zu unterbreiten. 

** 


Der Direktor der Chorzower Werke ertrunken. 


Die aus Graudenz gemeldet wird, iſt der Di⸗ 


rektor der Chorzower Werke, Felix Salewſbi, einem 
Bootsunglück auf der Weichſel zum Opfer gefallen. 
Direbtoe Salewſki befand ſich mit dem Oberleutnant 
Fonferko auf einer Segelboofsfahrf auf der Weichſel. 
Plötzlich Benterfe das Boot und die beiden Inſaſſen 
ſtürzten in die Fluten. Während Fonferko das 


Ein neuer Mann in 


Marſchall Sun⸗Thuan⸗FJang 


hat jetzt als Machthaber in den 5 öſtlichen Provinzen 
Chekiang, Futien, Kiangſu, Anhue und Kiangſi große 


Bedeutung erlangt. 


ren 


Afer ſchwimmend erreichen konnte, fand Salewſki 
den Tod in den Fluten. Die Leiche konnte noch 
nicht geborgen werden. 

Felix Falewſbi iſt erſt vor kurzem nach der 
Ernennung Kwiatbowſeie zım Miniſter zum Dieeß 
tor der Chorzower Stidjtoffwerte berufen worden. 


Der „Retter“ iſt da. 


Prof. Kemmerer traf geſtern in Warſchau ein. 
(Bon unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 

Geftern abends iſt mit dem Pariſer Luxuszug 
Prof. Kemmerer in Warſchau eingetroffen. Prof. 
Kemmerer wird von ſeiner Frau und feinem 
Sohne begleitet. Der Miſſion ſelbſt gehören 
hervorragende Sachverständige des Finanz⸗, Steuer-, 
Zoll⸗ und Bankweſens an. 


Der Aufenthalt des Prof. Kemmerer in Polen 


iſt auf 2 bis 3 Wochen berechnet. Der Berbindungss 
mann zwiſchen der Milfion und dem Fin auzmin iſterium 
wird Departamentsdirektor Dr. Taube fein. 

Auf dem Bahnhoſe wurde die amerikaniſche Mil: 
fion im Namen der Regierung vom Direktor des Bud⸗ 
getbepartaments, Baron Dangel, begrüßt, der demnächſt 
an Stelle des zurückgetretenen Bizeminifters Poplawſki 
zum Bizeminifter ernannt werden ſoll. 

Wir wollen hoffen, daß diesmal Prof. Kemmerer 
nicht bloß wieder mit 10 000 Dollar abdampft, ſondern 
auch tatſächlich in unſrem Finanz: und Steuerweſen 
etwas Ordnung ſchafft. 


Es macht ſich. 
Pilſudſti nimmt im Belvedere Wohnung. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 


1 10 19 1 0 e ine Tue 
all Pilfudfti nach dem Belvedere in den nächſten 
Ken erfolgen. die Familie des Marſchalls bleibt 
vorläufig noch in Sulejuwek. e 
Gleichzeitig wird das Kabinett des Kriegsmini⸗ 
ſters nach dem Schloß übertragen. 
* 


Reorganiſation des Kriegsminiſteriums. 


Im Kriegsminifterium iſt eine Reduktion von 
300 Beamten vorgefehen. Die Militärbeamten Jollen 
in den Liniendienft eingereiht und die Zivilbeamten 
vollftändig entlaſſen werden. 

Im Zufammenhange damit iſt zu e daß 
der bisherige Chef der Verwaltung, General Norwloͤ⸗ 
Neugebauer, das Kommando über eine Divifion in der 
Provinz übernehmen ſoll. Zu ſeinem Kachfolger iſt 
General Görecki auserſehen. Görecki ſſt ein fangti⸗ 


ſcher Anhänger von Pilfudfki. Er hat ſich durch feine 


famofe Rede vor dem Poniatowſki⸗Denkmal unſterblich 
blamiert bezw. berühmt gemacht. 


Um die Rettung des Franken 
Deutſchland bietet den Franzoſen Hilfe an. 


Aus Paris wird gemeldet, daß der Präſident 
der deutſchen Keichsbang, Dr. Schacht, ſich bereit 
erklärt hat, die franzöſiſche Regierung bei ihren Sa⸗ 
nierungebemühungen zu unferftüßen. Für dieſe 
Hilfe joll die feanzöſiſche Regierung verſchiedene Er- 
leichterungen im bejeßten Gebiet gewähren. 
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in Hohenſalza. 
Die Anwendung von Waffen war notwendig — 
ſagt der Regierungsdelegierte. 

Am vergangenen Sonntag kam es anläßlich einer 
Demonjttafion der P. P. S. zu blutigen Zuſammen⸗ 
ſtößen. Die Polizei machte Gebrauch von der Waffe 
und gab eine Gewehrſalve auf die Demonſtranten ab. 
Ein Ziviliſt wurde dabei getötet, drei ſchwer und neun 
leicht verletzt. Um verſchiedene Gerüchte aus ders Welt 
zu ſchaffen, ſandte die Regierung einen Delegierten nach 
Hohenſalza zwecks Unterſuchung der blutigen Vorfälle. 
Der Delegierte hat nun feſtgeſtellt, daß die Polizei 
vollſtändig in Ordnung ſei und daß fie die Ziviliften 
niederknallen mußte, da ihr eigenes Leben bedroht war. 


Der Prozeß gegen Schulrat 
Dudek. 
Die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. 


Am Feeitag begannen die Derhandlungen gegen 
Schulrat Dudek, der jeinerzeit bei Durchſuchung des 
Deutſchen Dolbsbundes in Anterſuchungs haft ge- 
nommen wurde. 

Nach Eröffnung der Derhandlung beantragt der 
Derkeidiger, Rechtsanwalt Lipiec, die Ablehnung 
des Schöffen Renz, weil dieſer Mitglied des „Der- 
bandes oberſchleſiſcher Aufſtändiſcher“ ift. 

Der Staatsanwalt widerſpricht dieſem Antrag, 
indem er anführt, daß es in Gberſchſeſien ſehr biele 
Richter gebe, die dem Meftmarkenverein angehören 
und daher von ſedem Angeblagten, der einer anderen 
politiſche Richtung angehörte, abgelehnt werden können. 

Darauf zieht ih der Gerichtshof zur Beratung 
zurüd. Nach 25 Minuten erſcheint der Gerichtshof 
wieder im Saal und der Dorſitzende verbündet, daß 
er, nachdem eine Einftimmigkeit in der Auffafjung 
nicht erzielt werden konnte, dahin entſchieden habe, 
den Antrag der Derteidigung abzulehnen. 

Hierauf Wird in die Verhandlung eingetreten. 
Der Vorſitzende berlieſt die Perſonalien des Ange- 
Blagfen und den Hauptpunkt der Anklage, wonach 
Schulrat a. D. Andreas Dudek, Dorſtande mitglied 
des Dautſchen Dolbsbundes, wegen der Dorbrechen 
aus 8 1, Abl. 2 des Geſetzes über Oerrat milifäri- 
ſcher Geheimnifje vom 3. 6. 1914 (Deutſches R. G. 
B. S. 195) unter Anklage geſtellt wird. Die Der- 
handlung wird in polniſcher Sprache geführt. Auf 
Befragen erklärt der Angeklagte, daß er die vol- 
niſche Sprache genügend beherrſche und im Falle 
ihm etwas unverſtändlich ſein ſollte, um Aeberſeßung 
ine Deutſche erſuche, was ihm vom Vorſitzenden 
auch zugeſtanden wird. 

Nachdem die aufgerufenen Seugen den Saal 
verlaſſen haben, ſtellt der Staatsanwalt den Antrag 
auf Ausſchluß der Oeffentlichkeit von der 
Derhandlung. Der Verteidiger erklärt auf Befragen. 
daß er dieſem Anfrage zuſtimme. Nach einer pur zen 
Beratung verkündet der Ooeſißende den Beſchluß, 
die Oeffentlichbeit auszuschließen. Die Oerhandlungen 
werden bei geſchloſſenen Türen foetgeſetzt. 


Zum Raub des Achtſtunden⸗ 
tages den Hohn! 
Muſſolini als Schwerarbeiter. 


Miniſterpräſident Muſſolini gab einem Der- 
treter der „Daily Mall“ Erläuterungen feiner Der- 
ordnung über die nationalen Erfparungsmaßnahmen. 
Die italieniſche Handelsbilanz zeige, daß die Einfuhr 


Italiens größer jei, als dies für die wirtſchaftlichen 


Intereſſen der Nation zuträglich erſcheine. Der 
Führer des italieniſchen Bebeiterverbandes (des 
faſchiſtiſchen! Red.) habe ihm verſichert, daß die 
italieniſchen Arbeiter bereit ſeien, täglich Ueber- 
ſtunden ohne Sonderentlohnung zu 
leiſten, und fie hätten dabei ſein, Mufjolinis, Beifpiel 
vor Augen, der täglich vierzehn bis achtzehn Stunden 
arbeite. AUeberſtunden zu gewöhnlichen Lohnſätzen 


würden nur in jenen Induſtriezweigen verlangt wer⸗ 


den, die die ausländiſche Konkurrenz zu fühlen haben, 
wie die Texkilinduſtrſe, während in gutgebenden 
Geſchäftsunternehmungen die Ueberſtundenentlohnung 
im Wege von ODerhandlungen zwiſchen den Aater⸗ 
nehmeen und den Angeitellten feſtgeſetzt werden ſoll. 


Die Abfindungsfrage. 


Zur Ablehnung der Fürſtenvorlage durch die 
. Sozialdemokratie. N 


Mach dem Ergebnis des Dolbsentſcheids war 


der Weg der parlamentariſchen Verhandlungen ge- 


wieſen. Die ſozialdemobeatiſche Reichstags feabtion 
iſt dieſen Weg gegangen. Sie hat den Derſuch unter⸗ 
nommen, durch ihre Mitarbeit an der Fürſtenvorlage 
im Kochtsausſchuß den Willen der 14½ Millionen 
zur Geltung zu bringen. Sie hat Derbeſſerungs⸗ 
anträge geſtellt. Sie hat die letzten Möglichkeiten 
parlamentariſcher Derhandlungen bis zur letzten 


Minute auegeſchöpft. Ein Erfolg dieſer Arbeit hätte 


vorausgeſeßt, daß die bürgerlichen Parfeien Der- 


e 
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England und Frankreich für die 
Schmerzen Italiens volles Verſtändnis. Abeſſinien 


des Völkerbundes iſt, deſſen Gebiet und Sicherheit 


Sonderbeiblatt zur Nr. 162 


Wie ſie den Völkerbund 
verhöhnen und mißbrauchen. 


Die Aufteilung Abeſſiniens. 

Abeſſinien iſt der einzige wenigeſtns dem Na⸗ 
men nach noch ſelbſtändige Staat auf dem afrika⸗ 
niſchen Kontinent: ſonſt iſt der ganze ſchwarze 
Erdteil unter den imperialiſtiſchen Mächten aufge⸗ 
teilt. Als im Jahre 1915 in London die geheimen 
Verhandlungen geführt wurden, um Italien zum 
Eintritt in den Weltkrieg zu bewegen, zeigten 
abeſſiniſchen 


hat ſich aber ſpäter ebenfalls der Entente ange⸗ 


ſchloſſen und iſt nach dem Friedensſchluß als 


ſelbſtändiger Staat dem Völkerbund beigetreten, 
in deſſen Verſammlungen es Sitz und Stimme hat. 
Damit war die Londoner Vereinbarung von 1915 
über den Haufen geworfen. Die neue imperialiſti⸗ 
ſche Welle des faſchiſtiſchen Italiens hat aber das 
abeſſiniſche Problem wieder aufgerollt und zwiſchen 
England und Italien iſt ein Geheimvertrag zu⸗ 
ſtandegekommen, der praktiſch einer Aufteilung 
Abeſſiniens gleichkommt. England hat ſich 
in dem Vertrag den beſtimmenden Einfluß auf das 
Quellengebiet des blauen Nils geſichert: die Ge⸗ 
wäſſer des blauen Nils ſind für die Berieſelung 
der im britiſchen Sudan liegenden Baumwollplan⸗ 
tagen von entſcheidender Bedeutung und es iſt 
noch erinnerlich, daß der letzte Konflikt zwiſchen 
der britiſchen und der ägyptiſchen Regierung nach 
der Ermordung des Sirdars Lee Stack, den Kampf 
um die Gewäſſer des blauen Nils zum Ausgang?» 
punkt hatte. Als Gegenleiſtung hat nun England 
das Recht Italiens anerkannt, durch Abeſſinien 
eine Eiſenbahnlinie zu bauen und das ganze durch⸗ 
querte Gebiet unter italieniſches Protektorat zu 
ſtellen. 

In Paris wird erklärt, daß man nach der 
Erledigung der marokkaniſchen Frage der Ver⸗ 
wirklichung dieſes Planes keine Hinderniſſe in den 
Weg legen werde. Die Zuſammenhänge ſind hier 
offenkundig: Muſſolini ließ bekanntlich, wie ehedem 
Kaiſer Wilhelm, verkünden, daß Italien an der 
„Löſung“ der marokkaniſchen Frage mitintereffiert 
ſei, daß heißt, daß es ein Stück aus der Beute 
verlange. Frankreich will nun den Verzicht Muſſo⸗ 
linis auf Marokko durch die Erfüllung der abeſſi⸗ 
niſchen Wünſche Italiens erkaufen. Das empörende 
an dem ganzen Kuhhandel iſt aber die Tatſache, 
daß Abeſſinien ein von allen dieſen imperialiſtiſchen 
Räubern anerkannter, ſelbſtändiger Staat und Mitglied 


Die Fauſt des Rieſen. 
ö Roman von Rudolph Straß. 


1. Kapitel. 


| Draußen, vor dem Herrendaufe von Seddelin in der 
Mark, harrte der angeſpannte Wagen. Die Pferde pru- 


- fteten und klopften ungeduldig mit den Hufen im Sand. 
Das dörte Martine von Brake oben in ihrem Zimmer, 


im Haupiſtock des langgeſtreckten, niederen, aus dem acht⸗ 
zehnten Jahrhundert ftammenden Barockgebäudes. Es 
machte fie aufmerkſam. Sie blickte mißtrauſſch auf, legte 


das Buch, in dem ſie geblättert hatte, aus der Hand, 


erhob ſich plötzlich und eilte an das Fenſter. 
ſtanden die Gäule, 


Da unten 
Sie riß mit einem jähen Entſchluß 


die Scheiben auf, beugte den dunkelblonden bloßen Kopf 


in die rande Nebelluft des Oktobertages hinaus und rief: 


„Philipp!“ J 


Der verſchlafene alte Kerl ſchrak empor und nahm 
gewohnheits mäßig eine ſtramme Haltung an, während er 
den vertrunkenen Grauſchädel, feinen widerhaarigen Zy⸗ 
Under in der Rechten daltend, nach oben wandte: „Gnä⸗ 


dige Fran p“ 


„Wer hat denn befohlen anzuſpannen?“ 
»Der gnädige Herr!“ 
»Wodin fährt er denn d“ 
»Auf die Station!“ 
„Jum Zug nach Berlin 7“ 
„Jawohl!“ 5 
Die junge Frau fragte nicht weiter. Sie blieb mit 


zuckenden Lippen an dem offenen Fenſter ſtehen. Ihre 


unregelmäßigen, ſtoßweiſen Atemzüge kräuſelten fi in 
der eindrängenden Herbſtkälte. Sie Tab geiſtesabweſend 


vor ſich bin, als wäre das alles ein Traum. Um fie war 
es ganz ſtill wie in einem Schattenland, kein Menſch außer 


dem Alten unten zu erblicken. Die Dorfittake vor dem 
Herrenbaus dehnte ſich öde nach rechts und Inte in das 


derab. Es flatterte fo ſchon ſeit einem Jahr. 


Lodzer Volkszeitung 


in dem Völkerbundspakt von denſelben Staaten 
garantiert wird, die heute um ſeine Aufteilung 
feilſchen. Auch ein Beitrag zu der friedensſichern⸗ 
den Tätigkeit des Völkerbundes? 


VBeſchlagnahme 
einer P. P. S.- Interpellation. 


In den letzten Tagen wurden zwei Nummern des 


„Robotnit“ wegen wahrheitsgemäßer Artikel über Po⸗ 


lizeiſchikane und Provokationen konfisziert, während ein 
Blatt wie der reaktionäre „Dziennik Tezewſki“ nur 
„verwarnt“ wurde. Am 25. Juni machten nun die 
Abgeordneten der P. P. S. eine Interpellation in An⸗ 
gelegenheiten der Beſchlagnahme, wobei die Artikel in 
vollem Wortlaut angegeben wurden. Da nun eine In⸗ 
terpellation (nach Sejmbeſchluß vom 1. 3. 21) immun 
iſt, druckte fie ſomit der „Robotnik“ am Mittwoch mit 
den 2 beſchlagnahmten Artikeln ab. Die Folge war 
eine Beſchlagnahme dieſer Nummer. Dieſer Fall ſteht 
wohl einzig da. ER 

Der „Robotnik“ proteſtiert gegen dieſe Maßnah⸗ 
men ſcharf, aber... Innenminiſter Mlodzianowſki 
macht, was er will. 

„Moraliſche Wiedergeburt“ wird das genannt, 
was heute geſchieht. 


Intereſſante 
Vergleiche ohne Kommentar. 


Die Kruppwerke in Eſſen Die Laurahütte in Poln. 
beſchäftigten vor d. Kriege: Oberſchleſien beſch. heute: 
70000 (ſiebzig tauf. Arbeit.) 3000 (dreitauſend Arbeiter) 
3 Direktoren mit je 1000 M. 4 Direktoren mit je 5000 Zl. 


Monatsgehalt. Monatsgehalt. 
(Auf 23330 Arbeiter alſo (Auf 725 Arbeiter ein 
ein Direktor.) Direktor.) 


* 


Bei der Schwerinduſtrie betragen die Verwaltungskoſten 


in Deutſchland: 20% der 
Koſten. 
Die Arbeitslöhne betragen 
in Deutſchland: 23% der in Polen: 18% der Koſten. 
Koſten. * 

Für die Arbeiter bleibt in Anbetracht der hohen 
Verwaltungskoſten in Polen alſo ſehr wenig übrig, die 
Generaldirektion der Gieſche⸗Zinkhütten in Polniſch⸗ 
Oberſchleſien (ſie gehören jetzt dem amerikaniſchen 
Harriman⸗Konzern) ſtrich 1925 monatlich aber als Ge⸗ 
halt 16 900 Zloty ein, ein anderer Direktor monatlich 
11800 Zloty und drei weitere Direktoren monatlich je 


in Polen: 37% der Koſten. 


9500 Zloty. 


* 


Die ſogenannten ſozialen Laſten, wie Leiſtungen 
der Großkapitaliſten für die Krankenkaſſen, Unfälle und 
Arbeitsloſigkeit, worüber bei uns in Polen ſo geſchrien 
wird, betragen beiſpielsweiſe bei einer Tonne Kohlen 
in Polen (um eine Grundzahl zu nennen) 100; in 
England 145, in Deutſchland ſogar 218. 


Grau. Dort drüben, zur Linken, bewegte ſich etwas lang⸗ 
fam vor dem trüben Himmel bin und der. Ein großes 
ſchwarzes Stück Dachpappe hing da in Fetzen, im Winde 
ſchaukelnd, von einem der Scheunenfirſte des Herrenhofes 
Darunter 
baufte Sturm und Regen im Gebälk. Martine ſaß und 
dachte ſich, ohne es zu wollen: ‚Das ſtürzt nächſtens ganz 
ein. Es hätte längſt ausgebeſſert werden müſſen. Aber er 
läßt ja alles verkommen und verderben. Alles, was 


dier iſt .' 


Und vor ihren Blicken begann es draußen zu flim⸗ 
mern und zu beben, als empörten ſich die lebloſen Dinge 
wider ihren Herrn, als ſtänden drüben, wo der Turmhahn 


des Dorfkirchleins im Zwielicht ragte, die toten Brake auf 


und forderten Rechenſchaft von dem Sachverwalter, dem 
ungetreuen Erben anvertrauten Guts. Sie dielt es nicht 
mehr aus — fie wandte ſich vom Fenſter ab — ſie ſtand 
mitten im Zimmer mit geſchloſſenen Augen und geballten 
Fäuften, den Kopf in den Nacken geworfen, in einem 
lautloſen Krampf, in dem ihr ſchlanker Körper zuckte und 
ihre Oſppen ſich verzweifelt aufeinanderpreßten. Dann auf 
einmal erwachte fie aus der Erſtarrung. Sie fab um ſich 
und richtete ſich auf. Mit raſchen, feſten Schritten ging 
ſie zur Tür hinaus auf den Flur und eilte den entlang — 
fie lief immer ſchneller — fir ſprang beinahe die breite 


Freitreppe hinab in die Eingangshalle, einen düſteren, 


hochgewölbten, fteingepflalterien Raum, an deſſen Wand 
kein Ahnenbild, kein Hirſchgeweld, kein Woffenſchmuck mehr, 
wie ſonſt in frideriztaniſchen Schlöſſern, die Kahlheit der 
weißen Tünche unterbrach. Gleich neben dem Haustor 
war zur Linken eine eichene Pforte. Da blieb ſie ſtehen 
und ſammelte ſich. Ein paar Sekunden hörte ſie ihr 
eigenes ſtürmendes Herzklopfen. Dann ſtieß fie mit ener⸗ 
giſchem Griff die Türe auf und trat in das warmgeheizte 
Eßzimmer ein. N 

Ihr Mann, der da beim Tee und einer dampfenden 
Platte von Schinken und Elern ſaß, blieb bei idrem Er⸗ 
ſcheinen ruhig in ſeiner ganzen rieſigen Länge ſitzen. Er 


hat. 


C ccc ccc c eee 


an ſeinem Mark nagte, 


Augen auf ihm: „Ja. 


Sonntag, den 4. Juli 1926 


Ein furchtbarer Syblon 
über Bulgarien. 
Zahlreiche Tote. 60 Millionen Schaden. 


Ein gewaltiger Syblon verwüſtete die bulga- 


riſche Donaubajenftadt Widin. Plötzlich verfinſterte 
ſich der Himmel und ein furchtbarer Sturm mit Blitz 
und Hagel und wolkenbruchartigen Waſſermaſſen 


ging über die Stadt mit ihren 10000 Einwohnern 


nieder. Das Hafenviertel war in wenigen Minuten 
völlig unter Maſſer geſetzt, zahlreiche Dächer wur- 
den abgeriſſen und kleinere Häuſer fortgeſchwemmt. 
In der Panik wurden mehrere Perſonen in den 
Straßen zu Tode getreten, andere fanden den Tod 
in den Wellen oder unter den einſtürzenden Häuſern. 
Die Dörfer in der Umgebung von Widin find 
überſchwemmt, zahlreiches Dieh wurde fortgeſchwemmt. 
Der Schaden wird auf 60 Millionen geſchätzt. 


Ein fchredlicheer Frauenmord 
in Wien. 
Die eigene Gattin erſchlagen und zerſtückelt. 


Auf der über die Donau führenden Reichsbrücke 
in Wien wurde vorgeſtern ein entſetzlicher Fund ge⸗ 
macht. Man fand dort ein nacktes Frauenbein, 
und es ergab ſich, daß das Bein erſt kurze Zeit vorher 
vom Körper abgetrennt worden ſein mußte, und zwar iſt es 
das linke Bein einer Frau, das im zweiten oberen 
Drittel des Oberſchenkels abgeſchnitten iſt. Die Schnitt⸗ 
ſtelle bedeckte ein Tuch, das feſt an den Knochen⸗ und 
Fleiſchteilen klebte. Der Polizei gelang es bald den 
Mörder ausfindig zu machen. Es iſt dies der Metzger⸗ 
geſelle Johann Wimpaſſinger. 

Auf der Polizei legte der Mörder das Geſtändnis 
ab, daß er am Montag ſeine Frau nach einem Familien⸗ 
ſtreit, als ſie mit einem Meſſer auf ihn losgehen wollte, 
mit einer Hacke erſchlagen hat. Er hat ſie dann 
unter das Bett geworfen und liegen gelaſſen. Da er 
nicht wußte, wie er das Verbrechen verbergen ſollte, 
kam ihm die Idee, die Leiche zu zerſtückeln und 
die einzelnen Stücke in das Waſſer zu werfen. Er hat 
die Leiche tatſächlich ganz zeritüdelt und bis auf einige 
Körperteile, wie Bruſt und einen Arm und einige Ein⸗ 
geweide, die noch unter dem Bette ſeiner Wohnung 
lagen, bereits in das Waſſer geworfen. 

Als die polizeiliche Kommiſſion in die Wohnung 
des Mörders eindrang, ſtrömte ihr ein geradezu peſt i⸗ 
lenzialiſcher Geſtank entgegen, der förmlich den 
Atem benahm. Man kann ſich kaum vorſtellen, daß in 
dieſem Raume, in dem ſich in den letzten drei Tagen 
der Verweſungsgeruch der Leichenteile immer ſtärker 
und ſtärker verbreitete, der Mörder mit ſeinen Kindern 
aufhalten und ſchlafen konnte. Die Kommiſſion fand 
in der Küche im Waſchtiſch, der mit Brettern verlegt 
war, den Rumpf der Ermordeten. Der Kopf mit 
dem oberen Halſe war unterhalb der Wirbelſäule glatt 
durchſchnitten, ebenſo waren beide Arme kunſtgerecht 
herausgeſchnitten und ebenſo fehlten die unteren 
Extremitäten und ein Teil des Bauches, aus dem er 
ebenfalls kunſtgerecht die Eingeweide herausgenommen 

Ferner fand die Kommiſſion in der Kommode der 


kaute noch mit beiden Backen, ſchluckte dann und ſagte 


lachend und unbefangen zu ſeiner ſchönen Frau: „Guten 


Morgen! Na — fo früh 7“ 

Ste erwiderte ihm nichts, ſondern nahm ſchweigend 
ihm gegenüber Platz Diether von Brake beachtete das 
nicht. Er zog ſich Schüſſel und Kanne deran und wid⸗ 
mete ſich wieder mit geſundem Hunger feinem Frühſtück. 
Zuweilen ſchaute er dabei Martine gleichgültig und zer⸗ 


ſtreut über den Tiſch hinüber an. Er war ein auffallend 


ſchöner Menſch. Sie fagte es ſich ſelbſt, während ſie mit 
einem unterdrückten, innerlichen Beben ſein lächelndes Gı= 
fit und dle feinen, allzu früb darin eingegrabenen Fur⸗ 
chenlinten wie das eines Fremden, wie ein beklemmendes 
Räiſel multerte. Er ſah jetzt noch, trotz des Wurmes, der 
beſſer aus als all die tauſend 
anderen, obwohl er gar keine Sorgfalt auf ſein Aeußeres 
verwandte, Er war durchaus nachläſſig angezogen, in zer⸗ 
drücktem Rock und flediger Weſte, die Stiefel waren nicht 
geputzt, die Hoſen nicht gebürſtet. Er hatte ſich auch nicht 
raſtert. Es ſchien ihm ganz gleich. Man wußte hier im 
Lande, wer er war. Und in Berlin, wo man das nicht 
wußte .., nun . .. in Berlin ging er ja feine eigenen 
Wege 

Er hielt gleichmütig ihrem forſchenden Blick ftand, 
Der ſchien ihn zu beluſtigen. Denn er lachte endlich und 
meinte: „Na — balte dich bald an mir ſattgeſehen? Mach 
mich nur nicht eitel, Martinchen!“ a 

Und ſie ſagte langſam, immer die heizen blauen 

Ich ſeh' dich an... Und dann 

frage ich mich etwas 5 

„Na... taus damit!“ 

„Oder vielmehr: ich frage dich etwas! 
dich etwas fragen. Die Zeit iſt da!“ 

Er lachte etwas gezwungen. x 

„Herriefes, was das nun wieder früdmorgens ſchon 
für großartige Ausdrücke find! Martine, mach es gnädig! 
Du weißt, ich bin ein moderner Menſch. Ich hab' gar 
keinen Sinn für das Feierliche im Leben!“ 


Ich muß 


rr 


2 (Beiblatt) 


Küche eingepackt die beiden Brüſte der Ermordeten 
und die beiden abgeſchnittenen Geſäßbacken. Sonſt 
wurde vorläufig nichts von den übrigen Leichenteilen 
gefunden, die er, wie er behauptet, alle ſchon in die 
Donau geworfen hat, wie auch die Eingeweide, um den 
Verweſungsgeruch möglichſt einzuſchränken. 


Der geößte Seppelin der Welt 


für Amerika. 


Es iſt keine Frage, daß der Verkehr der Zukunft 
den ftarren Luftſchiffen gehört, und unter ihnen wieder 
den Zeppelinen, die ſich als das beſte Syſtem für große 
Fahrten bewährt haben. Wie ſich heute bereits bei 
langſtreckigen Reifen das Flugzeug eingebürgert hat, 
und die meiſten zahlungsfähigen Fahrgäſte lieber ein 
paur Stunden fliegen, als ebenſoviel Tage in der Eiſen⸗ 
bahn durch die Länder reiſen, jo wird in wenigen 
Monaten auch der Amerikafahrer es vorziehen, lieber 
einige Tage im Luftſchiff zu verbringen, als ebenſoviel 
Wochen im Waſſerſchiff. Dieſen Erwartungen ent⸗ 
ſprechend ſind auch die neuen Pläne der Luftſchiffe, die 
augenblicklich teils in Deutſchland, teils in Amerika 
vorbereitet oder erbaut werden Nachdem die Beſchrän⸗ 
kungen für die deutſche Luftſchiffahrt nicht mehr beſtehen, 
it ja auch, wie Dr. Eckener mitteilte, Friedrichs hafen 
dabei, ein gewaltiges Luftſchiff zu bauen, bei dem 
ganz neue techniſche Fortſchritte die Sicherheit erhöhen. 

An der Spitze marſchiert aber die Luftſchiffs werft 
Akron der „Goodyear Zeppelin Co“ in Amerika, deren 
Leiter Dr. Arnſtein iſt. Dieſe Werft hat ſoeben mit 
dem Bau eines „Zeppelin“ begonnen, der alle bisherigen 
Maße weit übertrifft und wirklich ein Rieſenſchiff des 
Luftmeeres werden ſoll. Die Größe dieſes Luft⸗Dread⸗ 
noughts wird 200 000 Kubikmeter betragen. Damit 
ſind die bisher geplanten größten Luftſchiffe der Welt, 
nämlich die engliſchen, um 60000 Kubikmeter über: 
troffen. Um allen Beanſpruchungen der Stürme auf 
hoher See gewachſen zu ſein, ſoll dieſer Luftrieſe ſoviel 
Motorkräfte erhalten, daß das Gelingen der Fahrt nicht 
von der Gunſt oder Ungunſt der Winde abhängig ſein 
darf. Dr. Arnſtein hat für das neue Luftſchiff 8 Mo⸗ 
tore von je 600 PS auserſehen, jo daß das Schiff 
über 4800 Pferdekräfte verfügen wird, mit deren Hilfe 
es eine Stundengeſchwindigkeit von rund 180 Kilometern 
erzielt. Bei dieſer Geſchwindigkeit find ſelbſt die ſtärkſten 
Gegenwinde machtlos. Um die Sicherheit des Baues 
zu ſtärken, wird eine Stahlnetzkonſtruktion verwendet, 
die das Luftſchiff mit Gondeln und Sicherheitskabinen 
zu einem feſten, einheitlichen Gefüge verbinden. Zugleich 
erhält das Luftſchiff die Möglichkeit, fo viel Brennſtoff 
mit ſich zu führen, daß ein Aktionsradius von 10000 
Kilometern erzielt werden kann, obwohl er kaum ge⸗ 
braucht werden wird. Dieſer Zeppelin wird ein 
„fliegendes Haus“ oder ein „fliegendes Hotel“ ſein. 
Dementſprechend iſt auch die Zahl der Fahrgäſte auf 
120 feſtgeſetzt, die in 30 Sclaflälen untergebracht 
werden ſollen. Dieſes Luftſchiff ſoll nur der Anfang 
eines großartigen Planes ſein, für deſſen Durchführung 
zwei Jahre in Ausſicht genommen ſind. 


„Und du wirft mir doch jetzt Rede und Antwort 
ſtehen!! 
Sie ſprach es in einem ungewöhnlichen Ton, der 


ihn beunrudigte. Er tat, als würde er ungeduldig, und 
ſchaute durch das Fenster in den Hof, wo der Wagen 
wartete. 

„Na — wenn ſchon ... dann ſchleß gefälligst ſchleu⸗ 
nigſt los! Ich bin bloß noch mit einem Bein bier! Ich 
muß gleich fort!“ 

Martine von Brake hatte den Kopf auf die Hand 
geſtützt. So ſaß ſie am Til, ſah idren Mann feſt an 
und fragte unvermittelt: „Warum daft du mich eigentlich 
geheiratet!“ 

Er ließ verblüfft die Gabel, die er zum] Munde 
führen wollte, ſinken. Ein kurzes Schweigen entſtand. Dann 
zuckte er die Achſeln und lachte, um raſch über die Sache 
wegzukommen: „Komiſche Frage, Martine 

„Gib mir Antwort!” 

„Herrgott — jeder Menſch heiratet doch ...“ 

„Aber warum gerade mich?“ 

„Irgend jemanden muß man doch heiraten! 
haft mir eben gefallen, Martinchen .. 

Sie hob das Haupt. g 

„Alfo wenn es einmal eine Zeit gegeben hat, wo 
ich dir gefiel, fo haft du damals doch auch Pflichten gegen 
mich übernommen! Du mußt dir doch etwas dabei gedacht 
haben, wie du vor ſechs Jahren nach Mecklenburg zu 
meinen Eltern ins Haus gekommen biſt und mich verlangt 
balt .. was haſt du damals gedacht? Was halt du 
gewollt ... 7“ 

Diether von Brake war gähnend aufgeſtanden. Er 
reckte ſich in den breiten Schultern und ſah auf die Uhr. 
„Rinders, nur keine Szenen auf nüchternen Magen!“ 
ſagte er gleichmütig. „Die bekommen mir nicht! Setz 
mir ein andermal die Piſtole auf die Bruſt! Aber fetzt 
muß ich nach Berlin 

„Vorgeſtern abend biſt du aus Berlin gekommen — 
und bloß, um dir vom Inſpektor Geld zu holen. Vorher 


Du 


Lodz ee Dolle g ellfung 


Sport. 


Lodz — Warſchau. 


E. R. Der letzte Städtekampf, den von Oberſchleſien mit 
3:1 gewonnen wurde, machte unjerem Verbandskapitän 
viel zu ſchaffen. Die „Söhne aus dem Reiche der ſchwar⸗ 
zen Diamanten”, wie wir die Vertreter Oberſchleſtens be ⸗ 
zeichneten, demonitrierten einen beſſeren und ſchöneren 
Fußball, als man es bei uns in letzter Zeit angenom- 
men hatte. 

Die Warſchauer find alle in einer ausgezeichneten 
körperlichen Verfaſſung. Olewſki im Tor ift ein erprobter, 
mutiger Hüter. Die Verteidiger Maczynſki und Bula⸗ 
now Il, die Läufer Focht, Koz, Woſcit, die ſich ganz ber 
ſonders in Deckung auszeichnen, können auch die wuchtig ⸗ 
ften und durchdachteſten Angriffe aufhalten. Der Sturm 
mit Jung, Alaszewſkt. Lanko, Szenaſch, Lukſenburg ll ver 
fügen über große Kombinatlonsſicherheit und verſteden 
raſch zu ſchleßen, und dies beſagt viel. 

Der andere Kämpe, die Lodzer Auswahlmannſchaft, 
lt durch den ſtolzen Ruhm Oberſchleſiens etwas in den 
Hintergrund gedrängt worden. Doch hoffen wir, daß man 
die Farben Lodz's mit allen zur Verfügung ſtehenden 
Mitteln verteidigen wird. Was die Lodzer Elf perſönltich 
anbelangt, bätten wir ſiatt Fiſcher, lieber den jungen Ton» 
riftentorhüter Laß geſehen. 

Die Art der Splelmethode beider Mannſchaften — 
und das iſt das Intereſſante — ähnelt ſich ſehr. Flachſpiel ift 
Trumpf. Im Lodzer Sturm find Kubik O. und Kulawiak tonan» 
gebend, denen Janczyk und Herbſtreich beigeſellt find. Der 
ſtärkſte Mann in der Halfsreihe ift der linke Läufer Kubik St. 
In der Verteidigung ſtehen Cyll und Kirſchbaum als eins 
der beiten Lodzer Verteidigungs paare. 

Das Spiel findet heute, um 5 Uhr nachmittags, auf 
dem D. O. K.⸗Platz ſtatt. 


Vereine + Deranſtaltungen. 


Ein China⸗Miſſionar in Lodz. Was weiß der 
Durchſchnitisleſer von China? Daß es ein großes Land 
mit einer ungehenren Bevölkerung mit einzigartigen Sitten 
und Bräuchen iſt. Ab und zu weilt man in Artikeln auf 
die „gelbe Gefahr“ hin. In den letzten Jahren haben 
wir von den endloſen Wirren und Kämpfen aus China 
gehört. Da ſpielt eine beſonders große Rolle der Chriſten⸗ 
general Feng. Vom Chriſtentum in China, von Land 
und Leuten wird deute um 6 Uhr abends in der St. Tri ⸗ 
nitatiskirche Herr Miſſtonar E. Breton berichten. 20 Jahre 
lang bat er ununterbrochen in Mittel China in der Pro» 
vinz Hunan gewirkt, den Uebergang des alten China zum 
neuen miterlebt, 

Der Verband der Reſerveunteroffiziere veranſtaltet 
am 18 Jult im Park „Juljanow“ ein Gartenfeſt mit 
Konzert von 4 Militärocheſtern, Tanz, Kahnfahrt, Schieß⸗ 
tand, Karuſſel, Schaukel und anderen Ueberraſchungen. 
Abends feenhafte Beleuchtung des Gartens. 

r. Bom St. Matthäigartenfeſt. Am kommenden 
Sonntag, den 11. Jult, findet bei günstigem Wetter das 
traditionelle große Gartenfeſt zugunſten des Baufonds der 
St. Mattdällirche ſtatt. Die Vorbereitungen ſind nahezu 
beendet. Morgen, Montag, findet um 8 ½ Uhr abends 
in der Wohnung des Herrn Paſtor Dietrich die letzte 
Vollſitzung des geſamten Feſtausſchuſſes ſtatt, zu der pünkt · 
liches und vollſtändiges Erſcheinen aller Delegierten der 
einzelnen Vereine erforderlich iſt. Alle Sammlerinnen wer⸗ 
den gebeten, bis Mittwoch die geſammelten Gegenſtände 


warſt du vier Wochen dort und dazwiſchen einen Tag 
bier, um Möbel wegzunehmen und zu verkaufen, und zur 
vor wieder ſechs Wochen weg. In den letzten drei Mo⸗ 
naten haben wir uns kaum drei Tage geſeden, im ganzen 
Jahr noch nicht zwel Wochen 

„Und wenn man dann mal mit Gottes Hilfe den 
Weg hierher findet, iſt damit auch gleich der Deubel los! 
Alle zuſammen fallt ihr über einen her! Und dann wun⸗ 
dert ihr euch noch, wenn ein friedliebender Menſch wie ich 
bald wieder Reißaus nimmt! Nee, Kinder — das könnt 
idr mir nicht übelnehmen! Dies ewige Geklöne dält auf 
die Dauer kein Pferd aus!“ 

„Aber ich bin kein Menſch, den man ſo in die Ecke 
wirft. 

Die junge Frau war aufgeſorungen und trat vor 
den Rieſen hin, der ärgerlich am Fenſter lehnte. Sie war 
ſelbſt hoch und ſchlank gewachſen, aber ſie reichte ihm doch 
kaum bis an das Kinn. „Es bat alles ſeine Grenze 
im Leben! An der bin ich nun angekommen, daß du 
es weißt!“ N 

Er wandte ihr brüsk den Rücken zu und ſchlenderte, 
die Hände in den Hoſentaſchen, ein paar Schritte von ihr 
fort, durch das Zimmer. 

„Geh du zu unfern Kindern!“ ſagte er gleichgültig. 
„Ich komm' von unſern Kindern. Ich war den 
ganzen Morgen dort! Wenn ich die nicht hätte 
Was verbindet uns denn noch außer den zwei Kindern ? 
Ich bin dir ja nichts mehr! Herrgott ... hab' ich mich 
denn ſo verändert? Bich ich denn ſchon fo verblüht? Es 
muß doch ſeinen Grund haben, daß du nichts mehr von 
mir willen willſt 7“ 

„Du . . 7 verblüht ?“ Diether von Brake drehte ſich 
um und ſchaute lächelnd ſeiner ſchönen jungen Frau in 
das ſchmale, vor Leidenſchaft blaſſe Antlitz. „Willſt du ſo 
frühmorgens von mir ſchon Schmeicheleien hören? Willſt 
du wirklich erſt dören, wie ſchön du biſt? ... Nein, mein 
Herz ... das tut doch nicht erſt not!“ Er trat auf fie 
zu. Er merkte, als er ſich ihr näherte, wie ſie vor ihm 


| ben, 7 Mädchen. 
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abzullefern. Erwähnt ſei hierbei, daß die bereits geſam ; 
melten Gegenſtände in dieſem Jahre beiweitem die im 
vorigen Jahre gefammelten an Wert übertreffen. Da 
großer Anorang an den Kaſſen berrihen dürfte, wäre es 
erwünſcht, daß man ſich ſchon rechtzeitig mit Eintrittskarten 
im Vorverkauf verſeden möchte. Weil in dieſem Jahre 
die Zahl der Loſe für die Pfandlotterie kleiner iſt, dürften 
dieſelben bald ausverkauft fein, 


Aus dem Reiche. 


Zgierz. Einſtellung der Notſtands⸗ 
arbeiten. Wie bekannt, ſuchte der Zgierzer Ma⸗ 
giſtrat beim Minifterium eine Erhöhung der Kredite für 
Notſtandsarbeiten von 50 000 Zloty auf 80 000 Zloty 
zu erlangen. Dieſe Bemühungen fruchteten jedoch nichts. 
Der Magiſtrat erhielt nur 40000 Zloty. Da infolge: 
deſſen an eine Durchführung aller Notſtandsarbeiten 
nicht zu denken iſt, hat der Magiſtrat die Arbeiten voll⸗ 
ſtändig eingeſtellt. 

— Mißbräuche im Arbeitsloſenfonds. 
Der Leiter des Zgierzer Arbeitsloſenfonds ſtellte bei 
einer Reviſion das Fehlen von faſt 5000 Zloty feſt. 
Er meldete davon dem Staatsanwalt und dem Bürger⸗ 
meiſter, die ſofort eine energiſche Unterſuchung ein⸗ 
leiteten. 

Alexandrow. Sivilſtands nachrichten der ebang 
luth. Gemeinde vom 1.—30. Juni 1926. Getauft: 5 Kna- 

N Beerdigt: Gerhard Rade 6 Wochen, 
Julianna Feehnel geb. Horit 31 Jahre, Irene Feiedrich 15 Jahre 
6 Monate, Karoline Braune geb. Wagnitz 66 Jahre 10 Mon. 
Aufgeboten: Edmund Odeing — Marta Homt, Artur 
Jahns — Aurelie Batle, Otto Engel — Mathilde Kühn geb. 
Sind, Hermann Seidel — Marcela Jaſinſba, Eduard Turſch — 
Pauline Schulß. Gotraut: Gottfried Maſer — Olga Wirth, 
Albert Reinſch — Olga Adelheid Mips. 

- Grauſiger Fund. Dieſer Tage fanden 
Ausflügler im Beldower Walde zwei Leichen, die bereits 
vollſtändig verweſt waren. Die Köpfe waren bereits 
vom Rumpf abgetrennt und die Schädel trugen weder 
Haut noch Fleiſch. Die benachrichtigte Polizei leitete 
eine energiſche Unterſuchung ein, und es gelang ihr, die 
Identität der Leichen feſtzuſtellen. Es ſind dies: der 
21jährige Lodzer Fleiſcher Rudolf Hinz und die 19 jährige 
Landwirtstochter aus Grabiniec, Emilie Ritter. Die 
beiden waren vor ungefähr 3 Wochen verſchwunden, 
und gingen freiwillig in den Tod, angeblich, weil die 
Eltern der Ritter keine Einwilligung zur ehelichen Ver⸗ 
bindung der beiden geben wollten. 


i. Pabianice. Rechtsauskunftsbureau 
beim Magiſtrat. Am 1. Juli wurde am Pabia⸗ 
nicer Magiſtrat ein Rechtsauskunftsbureau eröffnet. 
Das Bureau iſt an Donnerstagen und Sonnaben den 
von 12—14 Uhr auf Zimmer 3 geöffnet. Die Unbemit⸗ 
telten erhalten unentgeltliche Auskünfte. 5 


Tomaſchow. Das Elektrizitätswerk 
und die Stadtväter. Im April 1927 läuft die 
Konzeſſion der bisherigen Inhaber des Elekttizitäts⸗ 
werkes ab. Das Tomaſchower Elektrizitätswerk iſt für 
die Stadt unzulänglich und find die gegenwärtigen 
Preiſe für Strom aus dieſem Grunde enorm hoch. In 
Uebereinſtimmung mit den erlaſſenen Geſetz⸗ und Aus» 
führungsbeſtimmungen der Regierung verhandelte der 
Magiſtrat mit der belgiſchen Firma „Societe d' Entre⸗ 
priſes Electriques en Pologne“, welche Elektrizitäts⸗ 
werke in Radom, Kielce, Tſchenſtochau und Petrikau 
beſitzt, über die Zuleitung von Strom aus Petrikau. 
Die Einnahmen der Stadt aus dieſer Abmachung wür⸗ 
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zurüdweichen wollte — aber ſte blieb hilflos ſtehen 


und er lachte — feine Stimme füllte jtählern hell das 
Zimmer. 

„Tolle Idee 
blüht! .. . Du biſt fo ſchön wie immer, Martine, und ich 
dab' dich lieb wie immer! Nee — nee — Spaß beiſeite 
— wahrhaftig — ich dab' dich furchtbar lieb. Das mußt 
du nicht ſo tragiſch auffaffen, wenn ich mal ein bißchen 
länger in Berlin herummach“ ... Kind Gottes, da hilft 
eben nichts ... Geſchäfte ! ... Geſchäfte! ... Ich muß 
jetzt auf die Bahn! 

Sie war unter ſeinen Worten zuſammengezuckt. Ihr 
Geſicht verſteinerte lich plötzlich. „Du kommſt noch früß 
genug nach Berlin!“ fagte fie rauh. „Auch wenn du den 
Zwölfuhrzug nimmſt! Auch mit dem um fünf! Vor 
Abend fängt das Spiel ja doch nicht an!“ 

Es war eine Pauſe. Dann pfiff er leiſe durch die 
Zähne. 

„Natürlich ... da haben wir's ja... meinte er 
achſelzuckend. „Das kommt doch ſo ſicher wie das Amen 
in der Kirche! Wenn idr hier nur den Mund aufmacht. 
dann backt ihr ſchon auf dem verdammten bißchen Jen 
derum .. du ... die Mama... die Ugnete... alle... 
das weiß ich ſchon im voraus r 

„Das weiß feder, wohin der letzte Groſchen von 
Seddelin geht, feit du hier Herr biſt!“ 

-Wenn ich dier Herr bin, dann laßt mich auch ge- 
fälligft ungeſchoren, ja? ... Ihr tut alle gerade fo, als 
ob ich zum Vergnügen ſpielte!“ Diether von Brake troms» 
melte nervös mit den Fingern auf der Tiſchplatte. „Ich 
danke ſchönſtens! Abſchuften muß ich mich! Im Schweitze 
meines Angeſichts! ... Andere Leute liegen nachts im 
Bett! Ich ſitz' da und ... Ich ſitz' doch nun mal im 
Wurſtkeſſel ... ich komm' und komm' nicht raus! Wenn 


ich mich mal ein bißchen in die Höhe gerappelt hab', dann 
gibt's gleich wieder 'nen Nackenſchlag und ich kann von 
vorne anfangen! Neulich erſt wieder 


(Fortſetzung folgt.) 8 


mit ſechsundzwanzig Jahren ver⸗ 5 
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den 46000 Schweizerfranken betragen. Die Konzeſſions⸗ 
erteilung an die genannte Firma wäre mit dem An⸗ 
kauf des jetzigen Elektrizitätswer kes verbunden, welches 
der Firma „Pieſch, Zaborowſki & Co.“ ſowie zum Teil 
der Stadt gehört. Die Räte der Stadt aber wollen 
vom Verkauf des elektriſchen Netzes nichts wiſſen. In 
zwei Sitzungen wurde der Verkauf abgelehnt. In der 
letzten Sitzung wurde eine Kommiſſion gewählt, welche 
bis zum heutigen Tage ſich noch nicht entſchloſſen hat, 
die Abmachung mit der belgiſchen Firma zu akzeptieren. 
Das jetzige Elettrizitätswerk kann für die Dauer nicht 
bleiben, da es zu klein und zu verzweigt iſt. Der Vize⸗ 
bürgermeiſter Britzmann findetfdie gegenwärtigen Preiſe 
für Strom und Kraft nicht zu hoch, da dieſelben nur 
von den beſitzenden Klaſſen gezahlt werden. Was den 
Arbeiter anbetrifft, der nach Meinung des deutſchen 
Herrn Britzmann keine Steuer zahlt (2), fo kann ſich 
derſelbe, ebenfalls nach Meinung dieſes ſonderbaren 
Stadt vaters, ein Talglicht kaufen, welches ſich billiger 
ſtellt, denn elektriſches Licht, meint er, iſt Luxus, und 
deshalb braucht man die Preiſe nicht zu ermäßigen. 
Dieſe Frage wird in der nächſten Zeit noch Gegenſtand 
heißer Debatten werden. 5 

k. Petrikau. Feuer. Aus bisher unbekannten 
Gründen brach im Anweſen des Landwirtes Andrzej 
Oſtrowſti in Suskowola Feuer aus. Die Flammen 
übertrugen ſich auf zwei Nachbargebäude, die gleichfalls 
niederbrannten. Der Sachſchaden beläuft ſich auf über 
25 000 Zloty. 

k. Lublin. Ertrunken. Die Familie Za⸗ 
wadzki aus Lodz iſt ſeit kurzer Zeit in Milejow auf 
Sommerwohnung. Geſtern früh ging der 18 jährige 
Sohn Viktor nach dem Fluß Wieprz, um zu baden. 
Dabei erlitt er einen Krampfanfall und ertrank. Seine 
Leiche konnte erſt nach mehrſtündigem Suchen aufgefun⸗ 
den werden. 


Das Sompolnoer deutſche 
Gymnaſium. 


(Von unſerem Sonderberichterſtatter.) 


; Der deutſche Landmann ift niemals ein großer 
Freund der Stadt geweſen, und wenn es ihm irgend 
möglich iſt, zieht er es vor, ſeine Kinder auf dem Lande 
ausbilden zu laſſen. Darum entſtanden auch überall 
da, wo ſich deutſche Landleute anſiedelten, bei denen 
der Wunſch nach mehr Schulbildung, als die Volksſchule 
A eben kann, wach wurde, in größeren Dörfern private 
ittelſchulen mit Internaten ſowohl für Knaben als 
auch für Mädchen. Uns ſind mehrere ſolcher vorzüglich 
geleiteter Anſtalten in den Wolgakolonien und dem füd⸗ 
ruſſiſchen Steppengebiet bekannt. Dieſe Schulen wurden 
aber nicht aus ſchließlich von Bauern⸗ oder Guts beſitzer⸗ 
kindern, ſondern auch von Stadtkindern beſucht, deren 
Eltern ſich der Vorzüge einer Erziehung auf dem Lande 
bewußt waren. 
Es wurde uns durch die freundliche Einwilligung 
der Leitung des Sompolnoer deutſchen Gymnaſtums 
. nn nn — —ö— u.—̃— — 
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Die Spur des Dſchingis⸗Khan. 


Ein Roman aus dem etnundzwanzigſten Jahrhundert 


von Hans Dominik. 
o (64. Fortſeßung.) 

Jetzt war es ganz dunkel in dem Zimmer. Nur 
die Blitze warfen durch die kleinen, doch unter der Decke 
Üegenden Fenſter ihre jähen bläulichen Reflexe. 

Wellibgton For allein blieb ruhig und äußerlich 
wenigſtens unbewegt. Wieder zog er die Uhr. 

„Zwanzig Minuten nach Fünf.“ 

N In einer Pauſe zwiſchen zwei Donnerſchlägen klangen 
die Worte durch den Raum, 

Der Regen begann jetzt milder zu fallen. Aus dem 
Woltenbruch wur de ein einfacher Landregen. 

5 Ging das Unwetter ſeinem Ende entgegen? Sollte 
er Aufruhr der Elemente ebenſo jäh zur Ruhe kommen, 

We er ausgebrochen war ? | 
N. eltener wurden die Donnerſchläge, ſeltener die 
Augenden Blitze. Aber die Helligkeit im Raume wurde 
b geringer. Auch fetzt noch fiel Licht durch die Fenster. 

Der Himmel ſelbſt ſchien zu leuchten. 
die Ha ellington For lief bis an die Hoftür. Er ſtreckte 
Au nde in den Regen und zog ſie mit einem Auffchrei 

i 4 Kochendes Waller war ihm darauf gefallen und 
Hatte ihn verbrͤht. 
10 Er kehrte in das Zimmer zurück und rieb ſich die 
zamerzende Hand. Spürte dabei, wie die Wärme auch 
m Zimmer zunadm. 

Nach der Sonnenglut des Tages hatte der erfte 


ſichwere Wolkenbruch angenehme Kühlung gebracht. Jetzt 


begannen die Fluten zu ſieden und zu kochen. 

Wellington For ſah auf die Uhr. 

„Halb ſechs !“ 
Ihat Mit schnellem Griff löſte er den Verschluß der Tube, 
ſchüttete den ganzen Inhalt in den Krug, warf auch die 


CLodzer Doleszseitung 


(Seiblatt) 3 


Deutſche Reicht die Schul⸗ Deklarationen ein! 


® Alle Kinder, die im Jahre 1919 geboren wurden, 
unterliegen im neuen Schuljahre 1926/27 dem Schulzwang. 


Deutſche Eltern! 


Wollt Ihr, daß Eure Kinder eine Schule mit 
deutſcher Unterrichtsſprache beſuchen, ſo müßt 


Ihr dieſen Euren Willen ſchriftlich kundtun und eine entſprechende Deklaration 
bei der Komisja Powszechnego Nauczania, Piramowicz⸗Straße 3, 11. Stock, einreichen. 
Der Geburtsſchein des Kindes iſt unbedingt mitzunehmen. Das Amt iſt an 


Wochentagen von 8—13 Uhr tätig. 


Informationen erteilt Stadtverordneter R. Klim in der Zamenhof⸗Straße 17, Il. Stock, 


Montags von 6 bis 7 Uhr. 


Gelegenheit geboten, auch in unſerer Gegend eine ſolche 
Lehranſtalt zu beſuchen. Der Stadtteil, in dem ſich das 
Gymnaſium befindet, iſt eigentlich ein Garten dörſchen, 
das ſich wie eine Halbinſel von dem eigentlichen Städt⸗ 
chen in die umgebenden Kornfelder und Wieſen hinein⸗ 
ſchiebt. Der in unmittelbarer Nähe befindliche Wald 
vervollſtändigt das anmutige Landſchafts bild. Das 
Schulgebäude hat ein gutes Aeußere. Die Klaſſenzimmer 
ſind luftig und hell. Breite Korridore bieten den 
Schülern Unterkunft während der Pauſen an Regen⸗ 
tagen. Am Ende des geräumigen Hofes nebſt Garten 
befindet ſich das villenartig gebaute Schülerheim, dazu 
kommen noch kleinere Wirtſchafts gebäude und eine Turn⸗ 
halle, hinter welcher ſich der Spielplatz befindet. Das 
Heim wird von Herrn Paſtor A. Bierſchenk ſelbſt ge⸗ 
wiſſenhaft geleitet. Die wirtſchaftlichen Angelegenheiten 
liegen der Fürſorge einiger Schweſtern und einer Vor⸗ 
ſteherin aus Vandsburg ob. Es wird ſehr auf pein⸗ 
lichſte Sauberkeit gehalten. Jeder Schüler bezw. Schü⸗ 


lerin hat ein beſonderes Waſchbecken und Handtuch, um 


Uebertragungen von etwaigen Krank heiten zu vermeiden. 
Wie man uns erzählte, kommen Erkrankungen ſelten 
vor und das Krankenzimmer bleibt meiſtens unbenutzt. 
Von den anderen vielen Räumlichkeiten mögen noch der 
Studierraum, die Schlafräume, der Waſchraum und der 
Speiſeraum erwähnt ſein. Das Mädchenheim befindet 
ſich jetzt in einem neulich dem Schulgebäude angebauten 
Flügel. Im großen und ganzen muß geſagt werden, 
daß das Heim allen Anforderungen vollkommen ent⸗ 
ſpricht und daß für das geiſtige und körperliche Wohl 
der Zöglinge mit gleicher Gewiſſenhaftigkeit geſorgt wird. 

Wir wollen nicht in ausführliche Erörterungen 
über die einzelnen Unterrichtsſtunden, denen wir bei⸗ 
wohnten, eingehen, ſondern kurz den gewonnenen Ge⸗ 
ſamteindruck ſchildern. Im allgemeinen wird das Prin⸗ 
zip der Arbeitsſchule verfolgt. Das Verhältnis 
zwiſchen Lehrer und Schülern iſt, wie es von Pädago⸗ 
gen neueſter Richtung als das für die Erziehung und 
den Unterricht günſtigſte angeſehen wird, wo der Lehrer 
nicht mehr der gefürchtete geſtrenge Herr Monarch iſt, 
ſondern der ältere Freund, deſſen Worten die jüngeren 
Freunde gern lauſchen. Die Lehrer ſind die Berater 
in ſämtlichen Angelegenheiten der Schüler. Auch ver⸗ 
ſtehen ſie, ſoweit wir es überblicken konnten, recht gut, 


die Seele der ihnen anvertrauten Zöglinge, und haben 


ſomit die Möglichkeit, beim Unterricht und Erziehung 
die individuellen Eigentümlichkeiten der Schüler 
zu berückſichtigen. Das Hauptgewicht wird auf richtiges 
Erfaſſen und Verſtehen des Lehrſtoffes gelegt. Die 
Antworten, die wir von den Schülern hörten, waren 
Em 


Tube nebft Deckel hinein. Trat dann wieder zu den 
Witthuſens. . 

Es war fetzt hell im Zimmer, Wie Feuer leuchtete 
der Himmel durch die Fenſter. Soweit das Firmament 
durch die kleinen Oeffnungen zu überſehen war, ſchien es 
in Flammen zu ſtehen. N 

Noch einmal wagte Wellington For den Gang bis 
zur Hoftür. Schon auf dem Flur vom Zimmer bis zum 
Hofe ſchlug ihm drückende Hitze entgegen. ö 

Dann ſtand er einen Augenblick an der geöffneten 
Tür und ſah ... wie aus dem Waſſerregen ein Feuer⸗ 
regen geworden war. 

Nicht mehr Waſſertropfen .., auch nicht mehr 
kochendes Waſſer ... das klare Feuer fiel in Regenform 


vom Himmel herab, Solchen Anblick mochten die Bewoh⸗ 


ner Pompefis gehabt haben, als der Veſuv ihre Stadt 
begrub. Solchen Anblick die Bewohner von Sodom und 
Gomorra, als ihre Städte im Schwefelregen zugrunde 
gingen. ; g N 

Die brennende Hitze trieb Wellington For zurück. 
Er ſchlug die ſchwere Bohlentür hinter ſich zu und eilte 
über den Flur wieder ins Zimmer. 

Erfriſchende Kühle umfing ihn hier. Er blickte nach 
dem Tiſch. N 
. Wo er vor kurzem noch den Krug geſehen hatte, lag 
jetzt ein gewaltiger maſſiver Eisblod. Graue Nebel um: 
wallten ihn, liefen über die Tiſchplatte, fielen ſchwer zu 
Boden und wogten durch das Zimmer, um an den Wän⸗ 
den langſam emporzufteigen. Nebel, die eine herbe Kälte 
durch den ganzen Raum verbreiteten. : 

Wellington Fox gedachte des Tages, an dem er 
Georg Iſenbrandt vor einem ähnlichen Froſtblock in Wierny 
angetroffen hatte. Er dachte an die Erklärung Iſenbrandts 
damals, daß dier nicht nur das Waſſer, ſondern die Luft 
ſeldſt gefriert. Daß Weltraumkälte von dieſer Stelle aus 
ging .. . und er begann den Plan des Freundes zu be. 
greifen. Da draußen tobte die Wut des Dynotherms, 
ließ Feuer vom Himmel fallen und vernichtete alles Leben, 


keine Wiedergabe von eingepauktem Wiſſensſtoff, ſon⸗ 
dern zeigten eine gewiſſe ſelbſtpio duktive Geiſtestätigteit, 
der beſte Beweis, daß der zugeführte Lehrſtoff durch 
natürliche Selbſtverdauung zum feſten geiſtigen Eigen⸗ 
tum geworden iſt. 

Die Lehrer ſind ſehr naturliebend und das vor⸗ 
zügliche Bildungsmittel der Ausflüge und Wanderungen 
wird größtmöglichſt ausgenutzt. Die Kinder werden zu 
Naturfreunden erzogen. Die Pflege des Geſangs und 
der Zeichenunterricht tragen viel zur Bildung des Schön⸗ 
heitsgefühls bei. Außer dem Turnen wird auch das 
Korbballſpiel betrieben. Wenn auch, wie uns erzählt 
wurde, die Zöglinge beim Eintritt in die Anſtalt ſich 
wie junge Bären benehmen, ſo bringen ſie es unter der 
vorzüglichen Anleitung zu ſehr geſchickten Bewegungen. 

Die ländliche Anſtalt machte auf uns einen ſehr 

günſtigen Eindruck. Die Schüler haben hier ſo manches, 
um was ſie von den Schülern der ſtädtiſchen Anſtalten 
mit Ben beneidet werden können. 
Die Don den Schülern und Lehrern benötigten 
Bücher beſorgt eine Buchhandlung, die ſich neben dem 
Schulgebäude befindet. Wir ſahen dort eine recht reiche 
Auswahl von Werken auf den verſchiedenſten Wiſſens⸗ 
gebieten und in Unterhaltungsliteratur. Nicht vorhan⸗ 
denes wird ſchnell beſorgt. 

Wie man uns ſagte, tritt im nächſten Schuljahr 
eine kleine Aenderung im Lehrerperſonal ein. Der ſchon 
mehrere Jahre tätige Lehrer Herr Karl Grams über⸗ 
nimmt den Direktorpoſten und als neue Kraft kommt 
Herr Albert Breyer aus Zgierz hinzu. f 

Erwähnt ſei noch zum Schluß, daß die ſchöne Ge⸗ 
gend auch von Sommerfriſchlern aufgeſucht wird, die 


während der Ferienzeit im Schülerheim bereitwilligſt 


Unterkunft finden. 


Jedem, der ſeine Kinder für die Schulzeit in gute 
Obhut geben möchte, können wir dieſe Anſtalt nur 


empfehlen. Alberti. 


eee 


Dr. med. 1788 


ALBERT MAZUR 


Spezialität: Halsz, Naſen⸗ und Ohrenleiden fowie 
Stimm: und Sprachſtörungen (Stottern uſw.) 


Narutowicza (Dzielna) 44 
zurückgekehrt 
Telephon 22-44. Sprechſtunden von 6—8 Uhr abends. 
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ſowelt es in den Ruinen vordanden war. Hier drinnen 
bei ihnen in dieſem kleinen Raume arbeitete die Macht 
des Antidynothermes der Glut entgegen und ſchützte 
ihr Leben. 


Er trat an die Fenſterwand und berührte fie. Ste 


war brennend deiß. Von auhen der drang die Glut durch 
die ſtarken Mauern, bis fie dier durch die Froſtſchleier 
gebrochen wurde. 

Mit wunderbarer, genau abgemeſſener Genauigkeit 


vollzog ſich das Spiel und Gegenfpiel der Rieſenkräfte und 


lteß in der brennenden und verglühenden Ruinenſtadt bier 
allein einen Ort, an dem das Leben dauern und den all⸗ 
gemeinen Untergang überftehen konnte. 

Mit Staunen und Grauen ſahen die Elngeſchloſſenen 
das furchtbare Schauſpiel. Ihre Lippen waren längft ver⸗ 
ſtummt. Auch dem fonft nie um Worte verlegenen For 


fehlte die Sprache. 


Hätte das Blatt mit Iſenbrandis Worten nicht vor 
ihnen gelegen, ſie hätten geglaubt, der Jüngſte Tag 
bräche herein. f 

Sie fahen und ſahen wie gelähmt das Furchtbare 
ſich vollziehen. 

Wann würde es enden? 

Unabläſſig flel das Feuer 
Zeit ſchwächer wurde. 6 5 i f 

Nur noch matt glänzten jetzt die Fenſteröffnungen. 
Ganz allmäblich ging dort der gelbe Schimmer in einen 
grünlichen über. Tiefer wurde das Grün und ſpielte ins 
Blau dinüber, 

Eine Viertelſtunde . .. und dann noch eine. 

Ein Geräuſch ſchreckte ſie aus ihrer Erſtarrung empor. 

Ein Ralfeln an der Außentür. Ein Poltern, als ob 
fte in Trümmern zufammenftürzte, 

Dann Schritte auf dem Flur. 

Die Tür zum Zimmer wurde aufgeriſſen. Rotgolden 
flutete das Licht der Abendſonne in den Raum. Vor ihnen 
ſtand Georg Ifenbrandt. g 

(Fortſetzung folgt.) 


bis es nach langer 


R 


veranftaltet heute, Sonntag, den 4. Juli, im eige⸗ 


4 (Beiblatt) 


Die neue Alkeſtis. 
Von Oſſiv Kalenter. 


In der kleinen Stadt Trient macht jetzt nach⸗ 
folgende Anekdote die Runde durch die Cafés. 

Einem Ehemann, dem das Zuckerwerk der Schmeichel⸗ 
worte, mit denen ſeine Frau tagtäglich ihn überfütterte, 
zu viel ward und den beſonders ihre wiederholte Ver⸗ 
ſicherung reizte, ſie ginge, wenns von ihr verlangt würde, 
mit Freude für ihn in den Tod, dieſen allzu heiß 
Geliebten gelüſtete es, die Probe darauf zu machen, 
ob ſeine Frau ihn in der Tat mehr liebe als ihr 
Leben, und ſo ſagte er eines Morgens zu ihr, er habe 
einen furchtbaren Traum gehabt, der ihn in der Seele 
erſchreckte. 5 

„O, mein Täubchen, mein Engelchen,“ rief die 
zärtliche Gattin, „was bedrückt dein holdes Herzchen? 
Ich will es deinem Köpſchen hinwegküſſen, mein Lieb⸗ 
ling. Erzähl mir den böſen Traum, der deine geliebte 


Seele erſchreckte!“ 


„Ach, es iſt mir noch ganz ſchwül im Kopfe 
davon,“ begann der Mann und fuhr mit einem ge⸗ 
machten Zittern in der Stimme fort: „Der Engel des 
Todes iſt mir erſchienen.“ 

„Heilige Mutter Gottes!“ ſchrie die liebende Frau 
und war einer Ohnmacht nahe. f 

„Der Engel des Todes,“ erzählte unerbittlich der 
Mann, „bedeutete mir, es ſei bald an der Zeit, zu 
ſterben. Darauf fragte ich, wie lange ich denn noch 
u leben habe. Mit Ablauf des kommenden Tages, 
. er, müſſe er mich holen. Du kannſt dir denken, 
wie mir das in die Glieder fuhr. — Muß es denn 
ſein? Und gibt es denn keinen Ausweg für mich? 
fragte ich voller Verzweiflung. — Freilich gibt es einen, 
aber der iſt für euch menſchliche Kreaturen ſo gut wie 
unbetretbar; denn ihr ſeid alle ſelbſtſüchtig und feige 
und könnt nur große Worte machen und verfagen. — 
Nenne mir das eine, das mich erlöſen kann! flehte ich. 
— Es iſt, ſagte der Engel des Todes, daß ein anderes 
an deiner Statt, freiwillig mit mir geht und ſtirbt.“ 

Kaum hatte der von Zweifeln gequälte Ehemann 
dies ausgeſprochen als die liebende Frau unter Tränen 
ihn umarmte und küßte und ausrief: 

„Laß mich für dich ſterben! Einzig und über 
alles Geliebter! Du ſollſt nicht vor mir hinübergehen! 
Laß mich an deiner Statt fort! Denn ſieh, wenn du 
vor mir gehſt, mein Leben iſt nichts ohne dich. In mir 
aber, wenn ich dich verlaſſe, was wirft du an mir 
vermiſſen? Du kannſt leben. Du ſollſt leben, mein 
Geliebteſter.“ 

„Glaubſt du, daß mein Traum wirklich in Erfül⸗ 
lung geht und der Engel des Todes wahrhaftig heute 
nacht kommen wird?“ fragte ein wenig unſicher der 
Ehemann. 5 

„Oh. ...“ rief die liebende Frau, „wie ſüß und 
verlockend auch alle Zweifel find, ich glaube es wirklich; 
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Anatomifc)-pathologifcjes Mufeum 


ſowie Lachſalon, Petrikauer 144 


Außerdem 4 Akte amerikaniſchen Humors. 


Lobgzer Dolzozeltun g Me. 162 


denn es iſt ein Sonnabendtraum, und Sonnabendträume 
gehen beſtimmt in Erfüllung.“ 

„Wie klug ich das eingefädelt habe,“ dachte der 
Ehemann glückſelig bei ſich und wagte, in ſeiner Seele 
tieſſtem Innern zufrieden zu ſchmunzeln. Sein Geſicht 
aber beließ er ſorgfältig in Falten großen Kummers 
und verſuchte immer und immer wieder die zärtliche 
Gattin zu überreden, ſie ſolle doch nicht das unmenſch⸗ 
liche Opfer bringen, ſie ſei doch noch jung, und wenn 
ſie nicht wieder heiraten wolle, er hinterließe ihr doch 
ein kleines Vermögen, mit dem man in einer Stadt 
wie Trient gut leben könne, und obendrein beerbe ſie 
doch bald den Onkel, der ſchon recht gebrechlich ſei, und 
für ihr Witwenleben ſei geſorgt, und dergleichen mehr. 
Die Frau aber blieb feſt und verharrte bei ihrem Ent⸗ 
ſchluß, für ihn in den Tod zu gehen. Der Tag ver⸗ 
ging unter Tränen, Zärtlichkeiten und Liebes beweiſen 
aller Art. Der Abend kam. Beide Eheleute begaben 
ſich zu Bett, und zwar ſo, daß der Mann ſich in das 
Bett des Weibes leate, ſie ſich in feines. Stunde um 
Stunde verrann. Die letzte Stunde nahte, da ſagte 
der Mann: 

„Wenn nun der Engel des Todes ſtatt an mein 
Bett, in dem du liegſt, an deines tritt, in dem ich liege, 
und trotz deines Vorſatzes mich erfaßt und mit ſich 
nimmt ...“ ö 

„Heilige Jungfrau Maria, hilf!“ rief die Frau, 
„du mußt dich verbergen, Geliebter. Geh' in die Kam⸗ 
mer nebenan und ſtelle dich hinter den großen Schrank, 
den die Tapezierer geſtern von der Mauer abrückten! 
Dort wird dich der Engel des Todes nicht finden. Tu 
das, ich bitte dich!“ 

Unter endloſen Tränen nahmen die Gatten Ab⸗ 
ſchied voneinander, und der Mann tat, wie beſprochen. 
Aber anſtatt ſich hinter den großen Schrank zu ſtellen, 
öffnete er leiſe, faſt unhörbar die Tür des Schrankes, 
zog ein Bettlaken daraus hervor, und hüllte ſich über 


und über in die weiße Leinwand. An die Füße zog 


er ein Paar Pantoffeln, und als es von der Kirche 
Santa Maria Maggiore zwölf ſchlug, trat er in dieſem 
Aufzug ins Schlafzimmer. 

Da ſie des Gebildes anſichtig ward, das ſie natür⸗ 
lich für den Engel des Todes hielt, perlte der Frau 
kalter Schweiß auf die Stirn. Der vermeintliche Engel 
des Todes ſchlich heran und ſtand ſchließlich dicht an 
dem Bette. Die Frau war gänzlich erſtarrt. In dem 
Augenblick aber, als das Schreckbild ſich zu ihr nieder⸗ 
beugte und fie faſſen wollte, löſte ſich ihre Erſtarrung, 
und mit letzter, verzweifelter, übermenſchlicher Anſtren⸗ 
gung ſchrie fie: 

„Ach laß mich, laß mich, Tod! ... Ich bin ja bloß 
feine Frau! ... Er ſelber ſteht nebenan in der Kam⸗ 
mer... hinter dem großen Schrank.“ 

Woraus wir lernen können, daß wir, wie in allen 
Dingen, fo auch in Liebes ſachen, nicht große Reden 
führen ſollen. 


Ein Kunſtwerk der Univerſal Pictures Corporation! 5 


wohnen ſie allein, 


Ein humorvolles Luſtſpiel in 10 Akten. 


l 2 5 Premiere! der ſüßeſte Stern in Hollowood Mar 


In den Hauptrollen: Der berühmte amerikaniſche Komiker Reginald Denny, 
ion Nixon und die ſchwarze Gefahr für Männer Margaret Liringſton. 
— Das Orcheſter unter Leitung des Herrn S. Bajgelman. 1790 


Der einzige Freund. 
Von Adolf Maetze. 


Ein halbes Menſchenalter hindurch waren wir 
glücklich und zufrieden miteinander. Uneigennützig hilfs⸗ 


bereit war mein Freund, wie ſelten einer. Ich konnte 


kommen, wann ich wollte, immer ſtand er mir mit 


jeiner glänzenden Begabung und Einſicht zu Dienſten; J 


dabei blieb er ſich immer gleich — ſtill und beſcheiden. 


Lange Jahre vergingen ſo in ſchönſter Eintracht, 1 


bis ich vor einiger Zeit immer deutlicher herausfühlte, 
daß irgendetwas Störendes zwiſchen uns getreten ſei. 
Wie wunderlich, ja gerade verletzend, wurde da auf 
einmal das Benehmen meines Freundes; bald hatte er 
dies, bald jenes an mir auszuſetzen, nichts war ihm 
mehr recht. Immer wieder gemahnte er mich mit ſei⸗ 
nen verletzenden Aeußerungen an den mir ſo ſchreckli⸗ 
chen Gedanken des kommenden Verfalls, an den zer⸗ 
ſtörenden Tod. 

Freundlich und arglos wie ſonſt trat ich ihm eines 
Tages gegenüber. „Freund,“ begann er, nachdem er 
mich eine Weile ſchweigend betrachtet hatte, „Freund, 
du beginnſt zu altern — ja wahrhaftig — da auf dei⸗ 
ner; glatten Stirn macht ſich ſchon ein kleines Fältchen 
bemerkbar.“ Ich dachte mir weiter nichts dabei und 
nahm es für Scherz. Einige Zeit danach, ich war ge⸗ 
rade im Begriff, eine kleine vielverſprechende Reiſe an⸗ 
zutreten, und daher in beſter Laune — ſuchte ich ihm 
wieder auf, um mich von ihm zu verabſchieden, wie es 
ſich zwiſchen langjährigen Freunden geziemt. Doch wer 
beſchreibt meinen Schrecken, als er nach kurzer Betrach⸗ 
tung ſpöttiſch bemerkte: „Du, ehe du deine Vergnü⸗ 


gungsreiſe antrittſt, beſeitige doch wenigſtens das graue 2 


Härchen, das da aus deiner Friſur hervorlugt.“ 

Das war ſeine Begrüßung und mit einem Schlage 
war meine gute Laune dahin. 

„Haſt du weiter nichts mehr für mich übrig, als 
die ewigen Nörgeleien?“ fuhr ich ihn an und lief ver⸗ 
ſtimmt zur Tür hinaus. 


Lange ging es fo in dieſer Art weiter. Bald gab 


es dieſes, bald jenes Aergernis. Bis mich ſchwere 
Krankheit längere Zeit von ihm fernhielt. 
Endlich, nach Monaten zum erſten Male außer 


Bett, machte ich mich auf, um meinen einzigen Freund 
zu beſuchen. Voll Verſöhnung im Herzen trat ich vor 
ihn hin, doch entſetzt fuhr ich wieder zurück. 

Menſch!“ ſchrie er brutal, „wie fiehft du aus? — 


Gleich, welk und klapprig 
Da ſtieg es mir wie Feuer zu Kopf. 


„Halt! nichts weiter!“ rief ich ſinnlos vor Wut, 
und mit einem furchtbaren Schlage ſchmetterte ich ihn 
zu Boden — ich ward zum Mörder an meinem lange 


jährigen Freunde — dem Spiegel. 


Wirb neue Bofer 


mein Fräulein? 


a, e e, en . Eilan gediegenen und preiswerten Einkauf 


den veneriſchen bekannt zu machen, hat die 
Direktion beſchloſſen, die Einteittspreife gemäß 
den Derhältniffen zu ermäßigen. Eintritt zum 


von Frühjahrs⸗ und Sommerwaren ſowle \ | 


Mufenm und Lachſalon 1 Zloty. Kultur- und Bildungsvereine erhalten Ermäßigung. das Mufeum iſt fact don Weißwaren in allen Sorten, 


11 Uhr vormittags bis 11 Uhe abends geöffnet. g 


Alexandrower Kirchen⸗Männer⸗ 
geſangverein 


„Polyhymnia“ 
nen Bereinsgarten in Alexandrow, Zielona 5, ein 


Großes 


Sängerfeſt 


unter Beteiligung faſt aller der Vereinigung 
deutſchſingender Geſangvereine in Polen ange⸗ 
hörenden Geſangvereine. 

Im Programm ſind vorgeſehen: Chor 
geſänge der einzelnen Vereine, Muſikvorträge, 
Pfandlotterie, Glücksrad, Glücksangeln, Kahn⸗ 
fahrt, Kegelbahn uſw. 

Beginn des Feſtes um 2 Uhr machm. Der 
Gatten iſt von 8 Uhr früh geöffnet. Bequeme 
Hin⸗ und Rückfahrt geſichert. 

Bei ungünſtiger Witterung findet das Feſt 
am Sonntag, den 11 Juli, ſtatt. 

Die Verwaltung. 


Heilanſtalt für kommende Kranke 


99 von Aerzten⸗Spe⸗ 

8 1 LU 5 zialiſten und zahn⸗ 
I ö arztliches Kabinett 
Glöwna JI, Tel. 46:65 
a gie 8 Uhr ebenes. Konſultation 3 ZI. 
Difiten in der Stadt. Allerlei Operationen laut Verein ⸗ 


barung. Jegliche Analyfen (Blut, Urin, Sputin). Im- 
pfungen, kuͤnſtliche Zähne, Brücken (Bold und Platin). 


Spezielle Kurſe für Stotterer. 


Besuchen Sie Alle 
die billigste Quelle („Najtahsze Zrödfo“) von 


(von den bejcheidenften bis zu den eleganteften) 


verlegt Lauer wach Gehers Ring, Nögowſta 2. 


Bedeutend herabgeſetzte Preiſel — Günſtige Bedin- 


empflehlt 


Geburtshilfe. 


eee 


Möbeln 


gungen! — Langjährige Garantie! 1740 


Trumeaus 


Spiegel und geſchliffene Kriſtallſcheiben für Möbel und 
Bauzwecke offeriert in bekannter Güte zu mäßigen Preiſen 


d Glasſchleiferei, Spiegelbelegerei, Metallrahmenfabrik und Vernid: E 
lungsanſtalt, Lodz, Wölczafs ka- Strasse 109. Be! 


4 : Ä Engros⸗ und Detailverkauf! 
TTT E Nasielski, Rzgowska Nr.2 | O HH 


Gtamine gemuftert und glatt, 
Hemdenzephlre in jeder Preislage, 
Wollwaren für Kleider, R 4 
Grep de chine in allen Farben, Satins glatt u. gemuſtert., 


me und Mäntel, 5 


Tücher, Handtücher, Plüſch⸗ und Waſchdecken 
Emil Kahlert, Lodz, Gluwna 41. Tel. 18-37. 


Bei bedentenderem Einkauf Rabatt. 1353 
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Preiswerter Einkauf. 


Handſpiegel 1354 
Stellſpiegel Wandſpiegel f 
Nickeltablette 


zerttte ttt ttt 7772271 
eee 


Birch 


+++ Streng reelle Bedienung! 


2 RER 


ein Blatt! > 
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ſtändnis dafür gezeigt hätten, daß der Reichstag an 
dem ausgeſprochenen Willen von 15 Millionen 
Staatsbürgern nicht vorbeigehen kann. Die fozial- 
demokeatſſche Reichstagsfraktion iſt nicht auf dieſes 
DVierſtändnis geſtoßen. 


ir Dieſe Gründe haben dazu geführt, daß die 
5. deutſchen Sozialdemobraken die Fürſtenvorlage 
te ablehnten. 

it Die Dorlage hat ſomit Beine Reichs tagemehr⸗ 
„ beit erhalten, denn es gibt in dieſem Reichstag beine 
1 Mehrheit mehr, die im Einklang wäre mit dem 
„, Willen des Holßee. Will die Regierung nicht ent- 
„gegen den Grundsätzen der Demokratſe und den 
1. g Geundſätzen eines auforitären Syſtems weſterregieren, 
15 po gibt es für fie nur eine Konſequenz: Auf- 
5 lßſung des Reichstagel 

i- ä 
Wenn ein König reiſt. 
Lin geplantes Attentat gegen den König von 
5 Spanien. 

5 Dor der Ankunft des Königs in Spanien find 
+ an Paris zwei Spanier verhaftet worden, und zwar 


bon Saragoſſa ermordet hat, und der Anacchift 
Bonabenturg Cureiti. Beide ſind jüngſt aus Argen- 
firien mit drei andern Gefähelen nach 


1 Paris ge- 
7 Zommen. 


i 
3 9 Francisco Me caſo, der im Jahre 1923 den Bijchof 
Ascaſo feuerte auf die ihn verhaftenden 


„ Polizeſleute Kevolberſchüſſe ab, die jedoch fehlgingen. 
N den Wohnungen der Derhafteten wurden drei 
ET Rarabiner gefunden. Die beiden Spanier geſtanden, 
e ſeien mit der Abſicht nach Paris gekommen, ein 
? I Rttentataufden König von Spanien 
e hu berüben. Nach ihren drei Gefährten wird gefahndet. 
Gegen die beiden Derhafteten hat der Anter⸗ 
5 ſuchungorichter das gerichtliche Derfahren wegen ver- 
. botenen WMaffentragens, Widerſtandes gegenüber der 
3 Polizei und Paßfälſchung eingeleitet, doch wird dae 
Fomplotf gegen den ſpaniſchen König in der An- 
„ Ageſchriſt nicht erwähnt. 
8 1 — — —Z— — — 
1 Lokales. 
Lodz ſoll 100 Stadtverordnete haben. 
9 JIn der letzten Sitzung der Adminiſtratlonskom⸗ 
U 


Milfton kam es zu einem heftigen Zuſammenſtoß zwi⸗ 
hen dem Vorſitzen den, Dr. Putek, und dem Abg. Je⸗ 
emicz, die Reaſumption der Beſchlüſſe von der letzten 

Sttzung forderten. Nach der allgemeinen Diskuſſion 

Wurden 15 Artikel angenommen, wobei beſchloſſen 

Wurde die Zahl der Stadtverordneten in den größeren 

„ Städten zu erhöhen. Danach ſoll Lodz 100 Stadt⸗ 

bVerordnete erhalten (bisher 75), Warſchau 120, Krakau, 

Paoſen und Wilna 90, 


uw 
1 
ö 5 
9 A 
| 

| 


4 8 b. Die Teuerung in Lodz gefallen. Geſtern 
fand eine Sitzung der Kommiſſton zur Feſtſtellung der 
| Veränderungen der Unterhaltstoften ſtatt. Die Rom: 


4 % ifion ſtellte ſeſt, daß die Anterhaltskoſten im Juni 
N in Vergleich zu Mai ſich um 1,13 Prozent verringert 
1 Fa Dieſe Verringerung iſt in erſter Linie auf die 
HhBetbilligung mancher Lebensmittel zurückzuführen. 

/ . 150 jährige Befreiungsfeier der Bereinig- 
den Staaten. Am heutigen Tage begeht die ganze 
1 Fe feſtlich die 150 jährige Unabhängigkeitsfeier der 
{ 57 ereinigten Staaten. Auch in Lodz ſind einige Feiern 
— 3 orgeſehen. 

DLDUDieie Sprechſtunden der Abgeordneten Zerbe und 
FKronig fallen am Montag infolge der an dieſem Tage 
Er attfindenden Sejmſitzung aus. 
| Der Stand der Arbeitsloſigkeit im Bereich 
dess Lodzer Arbeitsamtes ſtellt ſich am 3. Juli l. J. 
Wie folgt dar: Lodz 45 435 Arbeitsloſe, Pabianice — 
1705, Jdunſka⸗Wola — 1210, Zgierz — 3418, Toma⸗ 
How Mazow. — 4187, Ozorkow — 591, Konſtantynow 
433, Alexandrow — 65, Ruda Pabianicka — 456, 
im ganzen 59 500. In der vergangenen Woche erhiel⸗ 
len 51155 Arbeitsloſe Unterſtützungen. In derſelbenzeit 
f Blloren 250 ihre Arbeit, während 300 ſolche erhielten. 
1 0 an verfügt über 35 freie Stellen für verſchiedene 
e. : 


fi 


e. Zur Beilegung des Konfliktes in der 
extilinduſtrie. Nachdem die Induſtriellen von der 
Onferenz in Warſchau zurückgekehrt waren, erklärten 
& daß fie nur unter dem Druck durch Premierminiſter 
® et ſich bereit erklärt haben, deg Arbeitern die zwölf⸗ 
g minen Lohnzulage zu bewilligen. Der Premier⸗ 
[ Anmiſter forderte nämlich, daß die Induſtriellen jeglichen 

AR 44 mit den Arbeitern meiden ſollen, da Konflikte 
7 Einfl 1 gegenwärtige Lage im Lande einen ungünſtigen 


| 
N 
| 
| 
! 
N EUR ausüben könnten. 


1 . 


2 


| wären die 
blieben. 
Für die Arbeitsloſen notwendigen Doku: 


mente. In Vervollſtändi ü 
gung der früheren Beſtim⸗ 
= ent gibt das ſtaatliche Arbeitsvermittlungsamt 


Induſtriellen wieder Herren der Lage ge⸗ 


aut, daß von den Arbeitsloſen, die ſich für den 
len 1 Unterſtützungen bemühen, folgende Dokumente 
Aare de d Eine Beſcheinigung des Polizeikom⸗ 
und die Dauer den Namen, Vornamen, Alter, Wohnort 
auer des Wohnaufenthalts, über den Fami⸗ 


äre alſo dieſer Druck von oben nicht, dann 


Lob ges Dolle gelang 5 


lien⸗ und Vermögensſtand. Außerdem iſt die Beſchei⸗ 
nigung des Arbeitgebers über das aufgelöſte Arbeits⸗ 
verhältnis (Daten u. Gründe), die Höhe des bezogenen 
Gehalts mit Angabe, ob Entſchädigung gezahlt wured 
und für welche Zeit nötig. 

p. Tagung der Krankenkaſſendelegierten. 
Heute findet in Lodz eine Tagung der Delegierten der 
Krankenkaſſen der Lodzer Wofewodſchaft ſtatt. Auf der 
Tagesordnung befindet ſich u. a. der Rechenſchaftsbericht 
über den Finanzſtand des Krankenkaſſenverbandes für 
das Jahr 1925 ſowie die Wahl der neuen Verwaltung. 

b. Vergrößerung des Fernſprechamtes. Im 
Zuſammenhang mit der vergrößerten Inanſpruchnahme 
des Fern ſprechamts wurde auch die Zahl der Anſchluß⸗ 
blocks vergrößert, ſo daß jetzt 7000 Abonnenten bedient 
werden können. In der Zwiſchenzeit wird auch die 
neue Station fertiggeſtellt, ſo daß die Verhältniſſe bald 
nicht mehr Anlaß zu Klagen geben werden. 


deere eee 
Die Fauſt des Rieſen 


von Rudolph Stratz 


fo heißt der neue Roman, mit deſſen Aboͤruck wir 
in der heutigen Nummer beginnen. der Roman 
iſt feſſelnd geſchrieben und außerordentlich ſpan⸗ 
nend. Zudem behandelt er einen höchſt iniereſſan⸗ 
ten Stoff, und zwar das Schickſal eines Weibes 
an der Seite eines Spielers, das ſich von ihm 
loßreißen will und doch nicht loskommen kann. 
Die Liebe iſt ſtärker ... Der Koman klingt aus 
mit einem Hohenlied der Liebe, indem ſich zwei 
junge Menſchenherzen zueinander finden. 
Ueberoͤles bürgt der Name des Schriftſtellers für 
die Güte des Romans, fo daß zu hoffen il, daß 
er bei allen geſch. Leſerinnen und Zefern den 
größten Beifall finden wird, 


Dem Exſchöſſen Bednarczyk wird die Luft 
knapp. Der Verband der Theaterarbeiter hat ſich an 
den Staatsanwalt gewandt, indem er den Exſchöffen 
des Lodzer Magiſtrats, Bednarczyk, der Unterſchlagung 
anklagt. Am 19. Juni hat der Verband eine neue 
Verwaltung gewählt. Um das Vermögen des Verban⸗ 
des aber der neuen Vorwaltung zu übergehen, iſt keines 
der Mitglieder der alten Verwaltung erſchienen. Es 
wurde die Reviſionskommiſſion auf die Beine gebracht, 
aber auch fie konnte das Verbands vermögen nicht über: 
nehmen. Bednarczyk hat aber inzwiſchen mit einem 
Karpinſki das Vermögen des Verbandes derart „ver: 
waltet“, daß ſich beide Verbandsgrößen ganz gut dabei 
ſtanden. Das Vermögen des Verbandes ſtellt einen 
Wert von 20000 Zloty dar, während der Verband in 
Belegen und in bar nur kaum 2584 Zloty erhalten hat. 

Der Staatsanwalt hat nun das Wort. Und die 
N. P. R. iſt noch mehr kompromittiert. N 

Ordination. Heute, Sonntag, den 4. Juli, 
werden in der Johanniskirche zwei Kandidaten der 
Theologie ordiniert, die in dieſem Jahre ihr Studium 
in Warſchau beendet haben. Es find dies die Herren 
O. Lipſki und 3. Gutſch. Herr Lipſti ſoll als 
Vikar an der Johannisgemeinde ordiniert werden, 
während Herr Gutſch nach Pabianice geht. Die Feier 
der Ordination wird der Kirchengeſangverein St. Jo⸗ 
hannis durch einige Lieder verſchönern. f 

Kirchenvorſteherwahl. Am Dienstag, den 
6. d. M., um 6 Uhr nachmittags, findet in der St. Tri⸗ 
nitatiskirche die Kirchen vorſteherwahl ſtatt, zu der alle 
ſtimmberechtigten Gemeindeglieder hierdurch höfl. einge⸗ 
laden werden. Das Kirchenkollegium 

der St. Trinitatis⸗Gemeinde. 


k. Feuer. In den Stallungen an der Ozorkowſka 
Straße 4, die dem Einwohner Joſef Ruzewicz gehö⸗ 
ren, brach geſtern ein Feuer aus. Die Stallungen ſamt 
den darin befindlichen Ziegen wurden ein Raub der 
Flammen. 

k. Uhrendiebſtahl. Zu dem Uhrmacher Salomon 
Poznanſki, Poludniowa 5, kam vor 3 Monaten ein 
gewiſſer Pinkus Roſenſaft und holte im Auftrage des 
Uhrmachers Iſaak Solowiejczyk 3 Uhren zur Reparatur 
ab. Da Roſenſaft bisher die Uhren nicht zurückbrachte, 
ſuchte Poznanſki dieſen auf. Roſenſaft war aber nicht 
mehr in Lodz, ſondern nach Petrikau zu ſeinen Eltern 
überſiedelt. Die Lodzer Unterſuchungsbehörde hat 
die Petrikauer Polizei erſucht, Roſenſaft zu verhaften. 


Die Geſchichte, Taten, Leiden, Wohllaten, Schwä'. 
chen und Leidenſchaften : 


Friedrich des Großen 


werden auf dem Ekran des Kinos 


„RE DU TA“ 


unter dem Titel 
„Die Mühle von Sans⸗Souci“ 
gezeigt. 1792 


Am Scheinwerfer. 


Im „Rozwöj“ piept's!“ 


O, du armer „Rozwöj“, nun biſt du ſchon ganz 
plem⸗plem. Unſre Hoffnungen waren ja gering, daß 
die lichten Momente ſich bei dir mehren würden. Daß 
es aber bereits ſo ſchlimm mit dir ſteht, das konnten 
wir nicht ahnen. Nun iſt das Entſetzliche paſſiert. 
Es iſt furchtbare Wirklichkeit geworden. Armer „Roz⸗ 
wöj“, du biſt reif für eine Kaltwaſſerheilanſtalt. 

Daß im „Rozwöj“ wirklich ſchon alles „Manoli 
linksrum“ geht, beweiſt die Tatſache, daß die Schwach⸗ 
köpfe, mitunter nennt man ſie auch Skribenten, nicht 
umhin konnten, gleich dem Skunkstier uns anzu⸗ 
ſtänkern wegen einer Sache, die, weiß Gott, eines 
größeren Verbrechens „würdig“ geweſen wäre. 

Die ſtrammen Patrioten und Vollblutpolen vom 
Zeichen „Swöj do swego po swoje!“ haben uns 
ertappt. Und nun brüllen ſie es in alle Winde hinaus: 
„Seht welch ein Verbrechen, welch ein Staats verrat die 
„Lodzer Volkszeitung“ begangen hat. Sie hatte die 
Frechheit, Inowroclaw Hohenſalza zu nennen!“ Und 
dieſem entſetzlichen Verbrechen opfert der „Rozwoj“ 
einen zweiſpaltigen Artikel, wobei er ſich — er kann 
doch nicht aus der Haut ſpringen — ſelbſtverſtändlich 
Extratouren erlaubt, um alles, was ſozialiſtiſch oder 
deutſch iſt, mit dem geiſtigen Unrat aus ſeinem verrenk⸗ 
ten Gehirn zu bewerfen. 

Er wütet und ſchäumt. 

Und dann plötzlich dieſer hohe Geiſtes flug: 

„Wir können nicht anders den Gebrauch der 
deutſchen Namen der Ortſchaften in Oberſchleſien 
und Weſtpolen als nationaliſtiſch⸗hakatiſtiſche Arbeit 
zur höheren Ehre des deutſchen Vaterlandes nennen, 
als wenn über dieſen ewig polniſchen Ortſchaften noch 
immer der Geiſt der Wilhelme und Hindenburge ſchwe⸗ 
ben würde und nicht der aus den Feſſeln befreite 
königliche weiße Adler.“ 

Schön gejagt. Nicht wahr? Nur ſchade, daß dei 
„Rozwöj“ dieſen hohen Geiſtesflug nicht bis zum 
Schluß beibehält, ſondern wieder frech wird. 

Zu erwähnen iſt nur noch, daß der „Nozwöj“ 
noch immer unſre letzte Abfuhr nicht überwunden hat 
und nicht umhin konnte, im Schlußſatz ſeines geiſtigen 
Unrats der „Freie Preſſe“ eine tiefe Reverenz zu er⸗ 
weiſen, daß ſie Hohenſalza Inowroclaw genannt hat. 
Wir gönnen der „Freien Preſſe“ die tiefe Ehrerbietung. 
Sie wird es hoffentlich nicht verſäumen, ſich bei nächſter 
Gelegenheit zu revanchieren. — Unſte Leſer aber bitten 
wir um Entſchuldigung wegen des etwas ungewohnten 
Tones der Entgegnung. Doch auf einen groben Klotz 
gehört ein grober Keil! 


Kurze Nachrichten. 


Nach der Auflöſung des kanadiſchen Par: 
laments. Wie aus Oſtava gemeldet wird, hat der zum 
Miniſterpräſidenten ernannte kanadiſche Konſervative Meighen 
einen Eld geleiſtet und dem Parlament eine Erklärung zu⸗ 
gehen laſſen, in der mitgeteilt ſei, nach dem bisherigen 
Brauch eine Regierung zu bilden. Er fet entſchloſſen, eine 
aus ſieben Mitgliedern beſtehende Regierung zu bilden, 

Eine Armee aus Generälen. Die neueſte 
Statiſtik des Heeresbeſtandes von Haiti bringt die über⸗ 
raſchende Talſache zu Tage, daß von 7000 aufgezählten 
Offizieren nichl weniger als 6500 den Generalsrang be» 
ſitzen. Um nicht gegen die Abrüſtungslendenzen des Völ⸗ 
kerbundes zu verſtoßen, wird in einem Anhang darauf 
hingewieſen, daß die aufgezählten Generäle nicht alle mili⸗ 


täriſche Beſchäftigung ausüden; fo führt beiſpiels weiſe der 


Verwalter des ſtaatlichen Frauengefängniſſes den Titel 
General. 

Zum Erdbeben auf der Inſel Rhodos. Die 
Inſel Rhodos iſt von einem Erdbeben heimgeſucht worden, 


wodurch zehnlauſend Menſchen obdachlos geworden ſind. 


Insgeſamt ſind fünfzehnhundert Häuſer vollſtändig einge⸗ 
ſtürzt und mehr als zweitauſend ſchwer beſchädigt worden. 
Es find nur wenige Berlufte an Menſchenleben zu bella⸗ 
gen, da ſich die Bevölkerung wegen der großen Hitze zu⸗ 
meiſt im Freien aufgehalten hat. Vollſtändig zerſtört wur⸗ 
den die Dörfer Arnita. Apollotia und Lado. 

30000 Brieftauben fliegen an den Rhein. 
Vor einigen Tagen wurden in Paſſau etwa 30 000 Brief⸗ 
tauben zum Flug nach dem Rheinland aufgelaſſen. Die 
Bergtſche Reiſevereingung wird im Sonderzug etwa 
33 Waggons Brieftauben nach dem Anflugsort ſchicken, 
deren Aufflug ein einzigartiges Schauſpiel ſein wird. 

Wettfliegen zwiſchen Flugzeug und Taube. 
Auf einer Strecke von 50 engliſchen Meilen fand bei 
Neuyork ein Wettfliegen zwiſchen Flugzeug und Brief⸗ 
tauben ſtatt, um feſtzuſtellen, wer von den beiden 
ſchneller ſei. Obgleich die Tauben in einer geraden 
Linie flogen, kam das Flugzeug um 3 Minuten früher 
am Ziel an. f 322: 


Eine Hitzwelle in Rußland. 


Meldungen aus Moskau zufolge, herrſcht im 
Süden und Oſten Rußlands eine ungeheure Hitze. 
Seibſt in Moskau it die Hitze auf 40 Grad geitie- 
gen. Aus dem ganzen Reiche werden Wald- und 
Steppenbrände gemeldet. 
daß zahlreiche Perſonen an Sonnenbrand verſtor⸗ 
ben ſind. 


Die Hitze iſt derart groß. 
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. ER? 
Die Eltern waren ſtets bemüht, das Verhältnis We. 
Der Leſer hat das Wort. zwiſchen Lehrern und Andern gal zu am e eee 12 2 
tung Für diele Rubrit übernimmt die Schrift. Doch dieſe Verſuche ſcheiterten vor allem an dem ſtar⸗ London 49.50 
leitung nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. EN pe en en 3 Vari 52.50 1 1 
Oeſſentlicher Dank. eelen und Gemütsbildung ſpüren die kleinen Men: x Rn, 2 
Wir find in der Lage, das Ergebnis des Garten: 4 wenig. Hier herrſcht noch die Luft der Franke RE He 46108 46 59 1 
ſeſtes im Häusleiſchen Garten vom 20. Juni d. J. alten Lernſchule. Die Kinder mülſſen ſich des öfteren Pofen ug 
1% Peine eine ungewöhnliche Behandlung gefallen laſſen. Danzig 56.68—56.82 1 
bekanntzugeben. Die Reineinnahmen betragen 2504 Zl. 4: \ Auszapl rm P 
a4 Gr. Dieſe Summe ift bereits dem Baukomitee des : Angeſichts des Erwähnten fordern die Schulvor⸗ Neef! ER . ö 
Bethauſes in Zubardz zugefloſſen. Damit iſt der Bau . im Namen der Elternſchaft eine 1 lEUN DE 
weſentlich gefördert worden. Es gehört allen, die dazu lebten dieſer Ae in der Schule. Vor Züricher Börſe 
beigetragen haben, große Anerkennung und Dank. Es allem iſt die Anſtellung eines deutſchfühlenden guten x . 
würde zu weit führen, ſollten alle Geber, Spenden⸗ Pädagogen als Leiter der Schulanſtalt erwünſcht. N 1 Ai 3. Juli 
ſammlerinnen und «Sammler und Mitarbeiter bei Namen Hochachtungs voll Per 1990 2 4 
genannt werden. Ihnen allen gebührt innigſter Dank. T. J. Arnold, A. Kahl, R. Steinert. London 25.14,0 25.19,2 1 
Doch wäre die Organiſierung ſolch eines Roßen Gartenßnßn ee RENTE Neuyor! 5.18,6 5.16.6 + 
ſeſtes laum möglich, wenn nicht Organiſationen ſich in a ö dae 25 1202 0 
den Dienſt der guten Sache geſtellt hätten. Der Ba⸗ Deutfhe Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens Berlin 122 1.23 2 
luter Damenchor, der Radogoszczer Männergeſangverein asd Settt ände Rod Wien 73.07 7f. 10 * 
Polyhymnia“, der deutſchſprechende Meiſter⸗ und Senne onsvorflände Lodt⸗ Zentrum. Spanien 83 55 62.25 9 
An Die Mitglieder des Ortsvorſtandes ſowie die Vorſtände Holland 207.50 207.50 
Arbeiterverein haben durch ihre geſangliche Mitwirkung der Sektionen der Ortsgruppe Lodz Jentrum verſammeln ſich Kopenhagen 136 90 136.90 2 
das Feſt beſonders verſchönert; die Turnvereine „Eiche“, Mittwoch, den 7. Juli, Punt 7 Uhr, im Lokale der Brag 15.29,5 15.30 2 
„Kraft“, „Lodzer Sport⸗ und Turnverein“ viel Bewe⸗ Redaktion zwecks Abhaltung einer außerordentlichen Sitzung. = 
gung hineingetragen. Der gemiſchte Chor der St. Tri⸗ Der Vorſttzende. Verleger und verantwortlicher Schriſtlelter: Stv. E. Kult. 
nitatisgemeinde hat eifrig mitgeholfen. Den genannten g Ortsgruppe Lodz; Nord. druck: J. Baranomffi, Zoo, petrikauerſtrabe 109, 1 
lch maß as Feten ahne gewebe |... Sers e kene ed ge e eee en ee. 
letz, muß das FJeſtlomitee rühmlichſt Hervorgehoben Straße Ne 18, die Genofen dom Vor ſtand Auskunft in Reanken. 4 
werden, welches dieſes große Feſt ſorgfältig und um⸗ kaſſen., Arbeits loſen-, Partei- und anderen Angelegenheiten er. Harn, 
Rhtig vorbereitet und geleitet hat. Das Baukomitee 275 jowie Mitgliedsbeiträge und 5 a — 8 
1 " I nehmen. er Dorſtand. 
Die Zuſtände in der Schule 96. U 
In der deutſchen Volksſchule 96 iſt ſeit einiger 3 9 Ace ö 0 
Zeit Herr Milte aushilfs weiſe als Leiter angeſtellt. „ 
Herr Milke iſt allen Lodzern aus der Affäre in der Lodz. Zentrum. Achtung, gemiſchter Chor! Hiermit geben / 


fi i Kenntnis, daß die übliche Geſangſtunde om Mont P 
e e u lie beugen den b. Jult, ausfällt, 10 der Dirigent Gen. Klim Werte it 


Der Vorſtand. 
Lehrern, Eltern und Schülern keiner Sympathie. Das Acht 5 
= ung, Schachſpieler! Am Montag, den 5; 31129, 
rührt von feiner Geſinnung gegenüber allem, was findet der übliche Spielabend ſtatt. Gleichzeitig iſt dies der lezte 


deutſch iſt her. Wie bekannt, iſt Herr Milke polniſcher Termin zum Einſchreiben für das Turnier. 
als ein echter Vollblut pole. Wenigſtens gebärdet er Lodz. Zentrum. Neuanmeldungen von Mitgliedern in den 


lich ſo. So iſt es zu verſtehen, daß dieſer Herr in eine [ Jugendbund finden täglic von 7—9 Uhr abends im Partellotale, K ‘ 
deutſche Volksſchule gar nicht hineinpaßt. Das merken] Jamenhof Straße Nr. 17, ſtatt. Der Vorſtand. ee TELEPHON 
ſelbſt die Kinder in der Schule. Darum ift ihr Verhältnis Drisgeuppe Lodz, Süd. Der Jugendbund der D. S. N P., KRISTALLGLAS N240-61 


x Ortsgruppe Lodz Süd, veranftaltet beute, Sonntag, den 4. Juli, ‚ SCHhLEIFEREI 
oft 19 7 5 lagen Über deen a ohren 5 nachnitfage 1 215 di 8 ee nr ba Sroe \ 5 
Eltern. Aber auch über die Behandlung durch andere mann herzlich willen anngsabend mit Tonztränscen, Jeder. 


ER 


lich willkommen. Dee Vorſtand. — Sehe 
Be 885 105 Be! Klagen Ned 10 e Ba ieh — . g elek. E 52 . 4 
etzung der deutſchen Kinder laut, während die polni⸗ 
ichen Klaſſen 125 Schule vorgezogen werden. Es 55 N. f en 5 1 18 A 1287 0 1 
würde zu weit führen, wollte man einzelne Fälle uf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 9.15—9. RK 
aufzählen. 8 in Warſchau: 9.10 — 9.12. * OD Jul) USZA N‘ 
Oo ———O | 2 E 
| == [[Deutſcher Theaterabend. 
Hele nenh of. | I Sonnabend, den 10. Juli, 8 Uhr abends, findet im Saale, Konz 


ſtantinerſtraße 4, ein deutſcher 


Am Sonntag, den 11. Juli, ab 2 Uhr . bei ungünſtigem Wette 1 d 5 
N Theaterabend 
Gro 5 es Garten fe it ſtatt. Zur Aufführung gelangt zum zweiten Mal: 4 “3 


zugunſten des Baufonds der Fe | „Roſa von Tannenburg“ 6 = 
St. Matthäi- Kirche in Lodz. a | Drama in 7 uten | 


But 


Muſik unter Leitung des Herrn pielke. 1 
Im Programm find unter anderem vorgeſehen: Regie: Herr Hugo Funke. u * 
1) x roße . Jedes Üttape it nter Leitung 5 Herrn Nach Schluß des programms gemütliches Beifammenfein. = 
os gewinnt. Zur Verloſung ger apellmeiſters Arno Thonfeld; Die Reineinnahme iſt für das evangeliſche 5 
langen beſonders wertvolle Gegen⸗ vorgeſehen find zwei Anſprachen BETT: 123 
Hände. Preis des Loſes J Zloty des Konſiſtorlalrals Herrn Paſtor Waiſenhaus beſtimmt. * 
> en i ER I. Dietrich; in, ab 45 bei Arno Dietel, Petrlkauerſtraße 137, Eu 
a bereinigier 5 tret i mil Kahlert, Glömna 41, und Gottlieb Teſchner, Petrikauerſtraße 347 TE 
Lodzer Geſangvereine unter Leitung ) 5 Fe am Tage der Aufführung an der Kaffe, tab = 
= Bundesbirigenten Herrn Frank ter Leitung des Herrn A. Saunar; Preiſe der Plätze: J bis 2 50 Zloy. 1707 i ar 1 
3) Gefangsvortrag vereinigter 6) Großer Kinderum zug: —— 2 . 
e un Bit des 7) Glüdsräber: 8 Sn 855 1 
nenten Herrn A. Kleebaum; N | nter günſtigen Bedin 55 
4) Große religiöfe Feier, aus. 8) Flaubertſchleßen, Ballwerfen, Kahn⸗ gu 9 5 gungen 2 
geführt von der Schelblerſchen Mu⸗ fahrten uſw. uſw. 


© Bet eintretender Dunkelheit am Teiche: a) Lebende Bilder und Pyramiden, 
ausgeführt von Turnern bei effellvoller Beleuchtung; b) muſikaliſche Abendfeier, 
ausgeführt vom Scheiblerſchen Muſikorcheſter. : 


—O 


Metall: Bettitellen, Kinderſportwagen, Matratzen Draht⸗ 

Großes Gartenkonzert. Eigenes reichhaltiges Büfett matratzen Towie Matratzen für Holzbettſtellen nach 

Alles Nähere in den Programmen. — Eintritt für Ecwachſene I Zloty, für Kinder Maß, „Patent . vor u. franz. Fahrräder 

und Militärs 50 Groſchen. kauft man am billig⸗ Dobro ol“ Leds, Petrirauer 

Vorberkauf der Lotteriebilleits und Eintrittskarten bel: G. Teſchner, Pelrikauer ſten im Fabrik⸗Lager 9 Str. 73, im Hofe. 
858557 2 e 1 1 5 5 Schultz, ht S * 
t, 97; Arno Dietel, Pelrlkaueiſtr. Emil Kahlert, Gluwnaſtr. Nr. 41 un a ine möbl. 

Wüelm Schepe, Ranmitafte 40. A Staheldra f Zweirädriger, faſt neuer | Wer gibt e 


verzinkt, billig abzu⸗ 
geben. Anfragen unter 
„Draht“ an die Exped. 
d Ztg. erbeten. 1773 


Handwagen Wohnung 
billig zu verkaufen. Berl 1 
kauer 277, rechte Off, 
W. 18. 1791 


auf einige Stunden in der 
Woche ab. Off. unter A. B. 
an die Exp. d. Bl. 1785 


